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Die große Pleite.
„Berlin pfeift auf den Stahlhelm.“ Das „Jnfſtitut für Männerſchwäche“ empfängt die Demon
ſtranten mit ſchwarzweißroter Flagge. Keine Begeiſterung, kein Spalier, kein Maſſenauflauf.

Wie Berlin „erobert“ wurde.
Ein „gewifſer Dueſterberg“ ſoll auch dabei geweſen ſein. Heimkehr mit Kater.

Das Ereignis.
Berlin, 9. Mai. (Eigener Bericht.)

Die Jlluſion der Schutztruppe des Kapitals von der
„Eroberung Berlins iſt ſchneller verflogen als ſie auftauchte.
Wie die begoſſenen Pudel ſind ihre Ankänger ab und auf
marſchiert. Es ſollten 100 werden, aber es waren kaum
50 000, und ſelbſt ſie fanden nicht einmal alle Quartiere. Der
Jdeali des als deſſen Hort der Stahlhelm zu be
trachten iſt hört im allgemeinen eben dort auf, wo es heißt, Opfer
u bringen. Jan an e Not eine oder zwei ſch veiß rot

en heraus und brüll r mit, wenn das nichts
oſtet! Aber mehr iſt t zu gilt nicht äur fürBerlin und das Reich, das iſt eine internationale Krank

heit des Kapitals. Wenn es trotzdem noch Men gibt, die
en Veſchenthen de s lernen ine re beiiſtigen ktheit oder, was er iſt, ihrer igken von dem kapitaliſtiſchen Arbeitgeber. s

Eine Bewegung mit einer derartigen Baſis kann auf die
Dauer nicht lebensfähig ſein. Aus dieſem Gefühl heraus batte
auch die z des Stahlhelms. zum Marſch nach Berlin auf-
gen Angeblich wollte ſie Berlin „erobern“, und doch war
ieſe Parole nur zur Aufmunterung der eigenen Anhänger und

mit dem Ziel einer Stärkung der egung ausgegeben worden.
Weder das eine noch das andere iſt erreicht. Eine
geftung, die nach der letzten Wahlſtatiſtik mehr als 135 Millionen
tepublikaner zählt, läßt ſich nicht von heute auf morgen von

einem paar tauſend Menſchen er Dazu gehört mehr als
ein großes Mundwerk. So konnte aus der geplanten „Eroberung“
nicht mehr werden als eine klägliche Vereinsfeier von
arbeitsloſen Offizieren, ein paar abgetakelten Generalen oder
Admiralen, Gymnaſiaſten von geſtern und bedauernswerten
Opfern der Unternehmer. Sie alle eint von Geburt her oder in
folge Abhängigkeit das Ziel, für den ſ rzweißroten Beſitz die
alte Vorherrſchaft zurückzu mögen 50 00Menſchen geweſen ſein, die, bon dieſem überlebten Geiſte beſeelt,
ihren Einzug in Berlin hielten. Aber was iſt das für das ganze
Reich bei 60 Millionen Einwohner Die BerlinerArbeiterſchaft all ein hat zum vergangenen 1. Mai ein Viel-
faches dieſer Zahl an Menſchen auf die Beine gebracht, und als
das Reichsbanner im Jahre 1924 ſeine Anhänger zu einem
Appell nach Magdeburg -—fen hatte, erſchienen trotz Not
und Sorgen noch weit mehr ehrliche überzeugte Verfechter des
republikaniſchen Gedankens.

Magdeburg war überhaupt in jeder Beziehung ein Ereignis.
Das kann der Berliner Stahlhelmtag keineswegs für ſich in An
pruch nehmen. Der Empfang ſeiner Teilnehmer und ebenſo ihr
lufmarſch blieb ſelbſt hinter den Erwartungen der Stahlhelm-

führerſchaft zurück. Gewiß zeigten eine ganze Anzahl von
Vorderhäuſern in den rei Stadtvierteln die ſchwarz-
weißrote Trikolore des Beſitzes, aber dort, wo die Maſſe zu Hauſe
iſt, wo die Hand und Kopfarbeiter täglich ein und ausgehen,
Wugten kahle Fenſter und vereinzelte rote Fahnen von Antipathie.

s gleiche Bild auf faſt allen Anmarſchſtraßen im Zentrum der
Stadt. Von Begeiſterung der Bevölkerung keine Spur, kein
Spalier, kein Maſſenauflauf. Etliche flatternde Taſchen-
tüch er von ein pcar alten Tanten war alles. Auch die Zahl
der Neugierigen war auffallend gering. Sie wuchs nur bei den
Eingängen zum Luſtgarten an und beſtand ſelbſt dort mehr aus
Gegnern, als Freunden der Demonſtraten. Das alles ſind
Zeichen dafür, daß die Berliner Arbeiterſchaft die Parole ihrer

ührer befolgt hat und den Anmarſchſtraßen ferngeblieben war.
ie Folge mußte fein, daß Berlin das allſonntägliche Bild zeigte.

Man merkte außerhalb des Zentrums ſtundenlang überhaupt
kaum etwas von dem „Aufmarſch der Hunderttauſend“, den die
Rechtspreſſe in ihrer gewohnten Ueberheblichkeit angekündigt
hatte. Ein paar 16- bis 18jährige kommuniſtiſche Lausbuben
konnten daran auch nichts ändern. Der denkende Teil der kom-
muniſtiſchen Anhängerſchaft hatte es vorgezogen, der verant-
wortungsloſen Führerſchaft nicht zu folgen und ihr die
Durchführung ihrer Pläne zu überlaſſen. Aber wie immer, waren
dieſe Führer auch am Sonntag nicht zu ſehen. Döherunt

m Luſtgarten ſollte die Vereinsfeier ihren Höhepunkte a man in Reih und Glied, wie einſt bei Be
grüßungsparaden für Wilhelm, unter dem Schutze der Polizei
Aufſtellung genommen. Niemand ohne Stahlhelmkoſtüm war zu
gelaſſen. Man hatte das Bedürfnis, unter ſich zu ſein, und dieſem
ausdrücklichen Wunſch der Stahlhelmleitung wurde von der Polizei
mit großem Eifer Rechnung getragen. Alle Zugangeſtraßen zum
Luſtgarten waren im Umkreis von 1 Kilometer für den öfferi
lichen Verkehr geſperrt Das bildete unſeres Erachtens
die Urſache für kleinere Zwiſchenfäle. Die n

et

ſperren nur, weil der Stahlhelm ſeiert und paradiert. Ein
ähnliches Anſinnen iſt bei Maidemonſtrationen oder ande-
ren Kundgebungen der Berliner Arbeiterſchaft nie geſtellt worden.
Einige unangebrachte i können jedoch an unſerer
Anerkennung für die pflichtbewußte Tätigkeit der
Berliner Polizei am geſtrigen Sonntag nichts ändern
Wir bleiben der Ueberzeugung, ſie ein Muſterbeiſpiel von
Pflichttreue iſt. Mehr als 12 Stunden mußte jeder einzelne
Mann ausharren; denn erſt gegen 5 Uhr nachmittags fand die
Vreinsfeier ihren Abſchluß. Sie endete nach monar ſt i ſche r
Art mit großen Prophezeiungen der Wortführer für die Zukunft
und einem Parademarſch vor dem Sodawaſſerfabrikanten

i Streſemanns, einem gewiſſen
Dueſterberg aus e und ein paar abgetakelten Hohen-

den nzollernprinzen. Nur L orff und das Hoch auf

ten a An ren Seit
Putſches im Jahre 1920 genug.
Der größte Teil der Demonſtranten wurde unter polizetlicher

Bedeckung nach dem Abmarſch aus dem Luſtgarten ſofort zur
Bahn geleitet, um abtransportiert zu werden. Er verließ Berlin
wie er gekommen war, nach einem Anfenthalt von wenigen
Stunden, ohne Quartier gehabt zu haben und ohne verpflegt
worden zu ſein. Aus der Eroberung wucde ſo die Flucht vor
der roten Reichshauptſtadt. Wer von den Teilnehmern
an der großtueriſchen Offenſive noch verblieb, zog ſich un er
polizeilichem Schutz in ſein Quartier zurück. Abends war
ron den „Eroberern“ im Koſt üm niemand mehr auf den Straßen
Berlins zu ſehen.

Die Republik braucht nach dieſem Ausklang um ihre Exiſtenz
in der Zukunft keine Sorge mehr zu haben. Jhre Jdeen
marſchieren und Berlin bleibt rot!
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Die Kommuniſten begingen die Dummheit, dem Stahlhelm-
Unterehmen hier und dort Relief zu geben. Jnfolgedeſſen kam es
an einzelnen Stellen zu Zuſammenſtößen, ſo daß die Polizei
einſchreiten mußte. Es kam zu zahlreichen Siſtierungen. Die
Stahlhelmpreſſeſtelle behauptet, infolge einzelner Ueberfälle von
Kommuniſten auf Stahlhelm- Paſſanten einige Verwundete zu
haben. Die „Rote Fahne“ wiederum behauptet, daß der frühere
Polizeioberſt Lange vom Reichsbanner, als er am Sonntag-
abend ein Hoch auf die Republik ausbrachte, von einer Kolonne
Stahlhelmleuten überfallen und aufs ſchlimmſte mißhandelt
worden ſei. Beide Behauptungen ſind bis zur Stunde noch un

beſtätigt. nBewieſen iſt jedoch, daß ohne den kommuniſtiſchen Humbug der
ganze StahlhelmAufmarſch noch bedeutungsloſer geweſen wäre.

Die Berliner Preſſe amüſiert ſich.
Das „Spießrutenlaufen“ der „Eroberer“.

Berlin, 9. Mai. (Radiomeldung.)
Die Berliner Zeitungen nehmen zum Berliner Stahlhelmtag

zum größten Teil ſehr äroniſch Stellung. Die „vBerliner
Morgenzeitung“ ſchreibt, daß viele Straßen ganz menſchen-
leer waren und auch dort ſtarke Zurückhaltung herrſchte, wo
ſich Zuſchauer eingefunden hatten. Die gleiche Zurückhaltung ſei
beim Fahnenſchmuck feſtzuſtellen geweſen. Der „Montag-
Morgen“ ſpricht von einem „Traurigen Stahlhelmtag“,
bezeichnet ſeine Teilnehmer in Anbetracht der ſtarken polizeilichen
Bedeckung als Gefangene in Berlin“, er nennt den
Aufenthalt der Stahlhelmangehörigen in den Neuköllner Stadt
teilsquartieren ein „Spießrutenlaufen“. Die „Welt am
Montag'“ ſtellt feſt: Berlin pfeiftgufden Stahlhelm“,
und ſchreibt: „Die von den Kommuniſten und den Schwarzweiß-
roten ausgegebenen Parolen der Beflaggung waren nur von einem
ſehr kleinen Teil der Bevölkerung befolgt worden. Noch nie ſah
man an einem „Flaggentage“ ſo wenig ſchwarzweißrote Fahnen
in Berlin W. Am ſtärkſten geflaggt hatten noch der Hugen-
berg- Verlag und ein Jnſtitut für Harnleiden und Männer-
ſchwäche in der Potsdamer Straße.“ (1) Der Ableger des „Lokal-
anzeiger“ feiert natürlich einen „Aufmarſch der Hundertzehn
tauſend und weiß ſeinen gläubigen Leſern von einem „Erlebnis
der Weltſtadt“ zu erzählen. Die Teilnehmer an dieſem „Erlebnis“
dürften wahrſcheinlich nicht den Wunſch haben, es bald noch ein

gute
Polizei in all aber es iſt einfach ein Ding derleit Bezirke für den öffentlichen Verkehr zu mal zu erleben.

Heill
h mmit Bierſeideln bintig geſchlagen

s

„Sieg des Hakenkreuzesl! Wodan hat
knockout geſchlagen l“

Die Pariſer Preſſe über das
Berliner Stahlhelm-Fiasko.

Paris, 9. Mai. (Radiomeldung.)
Auf Grund der aus Berlin vorliegenden Telegramme ſtellt

die hieſige Preſſe im großen und ganzen mit Fefr gingdaß der geſtrige Stahlhelmtag ein Fiasro war. Der
tidien“ ſagt, trotz der herausfordernden und lärmenden
monſtrationen hätten die Stahlhelmleute eine Begeiſterung der
Berliner Bevölkerung nicht zu erwecken vermocht. Die Veranſtal-
tung habe ſich deshalb unter völliger l e
abgeſpielt. Das „Oeuvre“ glaubt, daß die nifeſtation,deren Teilnehmerzahl von der monarchiſtiſchen Preſſe auf 150 000
geſchätzt wurde, aber in Wirklichkeit kaum 60 000 Teilnehmer er
reicht habe, den Jntentiynen ihrer Veranſtalter keineswegs ent
ſprochen habe. Einige Reſerven formuliert der Berliner Korre
ſpondent des „Echo de Paris“, der dazu inſofern gezwungen iſt,
als er für ſein regktionäres Blatt die Kundgebung des Sta
helm von vornherein als einen großen Erfolg der antirepubli
niſchen Kräfte in Deutſchland gekennzeichnet hatte. Aber ar
er kommt zu der Feſtſtellung, daß der Stahlhelmtag nicht den
erwarteten Erfolg gebracht hat. Daraus könne jedoch nur
geſchloſſen werden, daß Berlin nicht der Ort ſei, in dem man
er die wahre öffentliche Meinung Deutſchlands ein Bild
önne.

Auch der Korreſpondent des „Journal“ ſtellt ſt da
die Stahlhelmleute Berlin „nicht erobert“ haben, deſſen
rung in ihrer übergroßen Mehrzahl den Stahlhelmdemonſtrationen
eine durchaus feindliche bzw. kühle Haltung entgegen-

ebracht habe, trotzdem aber müſſe ein unparteiiſcher Au
er am Sonntag die in militäriſchen Formationen auftr

Stahlhelmleute geſehen habe, einen durchaus ſchlechten

feſt,
no
De

nach ſeiner Heimat mit zurücknehmen.
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„Rohtznäſen.“
Herr Seldte, ein höflicher Gaſt.

Der W hält in Berlin auch eine ſogenannte „Schu
kungswoche“ ab. Um zur Schulung ſeiner Anhänger beizutragen,
hat auch der Führer Seldte eine Rede gehalten und dabei, wie
Je „Deutſche ZJertung“ berichtet, folgendes geſagt:

„Wir wollen dieſem Waſſerkopf Berlin zeigen,daß der Stahlhelm wie früher ſo auch ſetzt noch eine große
vaterländiſche Aufgabe hat. Deshalb pfeifen wir auf die Be
grüßung von Rotznäſen in dieſem Steinhaufen
und auf die Reden der Aſphaltpreſſe. (Stürmiſcher Beifall.)
Deshalb pfeifen wir auch darauf, wenn uns Brauereien
ihre Lokale verweigern und wir empfehlen dieſen
Herren lediglich, die Etikette auf ihren Bierflaſchen zu ändern
und an die Sielle des Eiſernen Kreuzes den Sowſfetſtern zu
ſetzen.“

Das „Berliner Tageblatt“ bemerkt dazu: Zu den „Rotznäſen“,
die in dieſem Steinhaufen dem Stahlhelm die Begrüßung ver-
weigern, dürften auch die Mitglieder des Reichskabinett s
zu zählen ſein. Vor wenigen Tagen noch hat Herr Seldte in der
Philharmonie ſehr ſchmeichleriſch von Berlin geſprochen und den
Berlinern beinahe ein Liebesgeſtändniz gemacht. Jnzwiſchen
ſcheint ihn die Verſtimmung über den kaum noch zu verhüllenden
Berliner Erfolg zu ſo unhöflichem Zornesausbruch getrieben zu
haben, und das kann man verſtehen.

Weſtarps Sehnſucht nach der
Herrſchaft in Preußen.

„Mit Gott für König und Baterland
Berlin, 9. Mai. (Radiomeldung.)

Jn Roſtock hielt der deutſchnationale Graf Weſtarp am
Sonntag eine Wahlrede, in der er nach den vorliegenden Mel-
J en erklärte, daß die Deutſchnationalen an der Wiederauf-

ung des Kaiſerreichs feſthalten. Sie hätten bei der letztenRemele nur anerkannt, daß keine gehäſſigen An-
iffe mehr gegen die ſchwarzrotgoldenen Farben geführt werden

e Jm übrigen ſei die Hauptaufgabe er Dentſchnationalen,
e Rechtsregierung jetzt auch in den Ländern ans Rnuder zuringe

ir danken für dieſe Offenheit.
7

Am Sonnabend tagte in Berlin unter dem Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ein Parteitag der Deutſchkonſervativen Partei.
n Vorſtand gehört u. a. auch der Führer der deutſchnationalen

ichstagsfraktion, Graf Weſt ar p, an. Am Ende ſeiner Be
ratungen verabſchiedete dieſer ſogenannte Parteitag eine Ent-ne in der das politiſche Glaubensbekenntnis in den

rten zuſammengefaßt iſt: Mit Gott für König undVaterlandl Mit Gott für Kaiſer und Reichl!“
An ſich iſt das nichts Neues. Das Neue liegt lediglich in der

fortgeſetzten Betonung der Treue zu König und Kaiſer, ob
wohl die deutſchnationalen Konſervatioen inzwiſchen Regierungs
partei geworden ſind und einen maßgebenden Einfluß
auf die Außenpolitik haben. Wie Streſemann ſo auf die
Dauer die Politik von Locarno fortſetzen will, iſt uns ein Rätſel.
Vielleicht wird es ihm jetzt doch langſam vor der gewaltſamen
Ehe mit den Deutſchnationalen ſpeiübel. Oder immer noch nicht?

Die Befreiung der Banken
vor der Aufwertungspflicht.
Abgelehnter ſoziatdemokratiſcher Antrag.

Das Aufwertungsgeſetz ſieht u. a. völlige Freiftellung
der Banken von jeder Aufwertung vor. Die Sozialdemokratie

ſchon bei der Beratung des Geſetzes 'm Jahre 1925 gegen dieſeorzugsſtellung der Geldinſtitute Einſpruch erhoben. Jn den
letzten zwei Jahren hat ſich die Lage der Vanken enorm verdeſſert. Die Abſchlüſſe des Jahres 1926 weiſen Rekordgewinne
auf. Die Aktienkurſe der Banken ſind um mehr als 100 Prozent
geſtiegen. Die Dividenden wachſen, die ſtillen Reſerven ſind nicht
zu verbergen. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter im Rechts
ausſchuß des Reichstages ſtellten daher den Ankrag, daß Bank-
einlagen mit mindeſtens ſechsmonatli her Kündigungsfriſt auf
mindeſtens 1258 Prozent aufzuwerten ſeien. Das gleiche ſoll

lten für die Sparkaſſeneinlagen von Bankinſtituten und für
parkaſſen, die nicht unter Staatsaufſicht ſtehen. Auch gegen den

Verſuch einiger Banken, ſich von der Hypotheken-
aufwertung zu befreien, richtete ſich der ſozialdemokratiſche
per der vom Abgeordneten Dr. Leber eingehend begründet
wur

Die SPD. Anträge wurden ſämtlich gegen die r Stimmen
der Sozialdemokraten und Kommuniſten abgelehnt. Es
bleibt ſomit bei der völligen Befreiung der Banken von jeder Auf-
wertungspflicht.

Der Preußiſche Landtag bewilligte am Sonnabend den Haus

Bor neuen Aufgaben
Von Dr. Paul HertzDer Reich tag wird am 10. Mai ſeine Arbeit aufs neue be

ginnen. Mit Rückſicht auf den Sozialdemokratiſchen Parteitag,
der vom 22. bis 27. Mei in Kiel ſtattfindet, dürfte er bereits am
21. Mai die Pfingſtpauſe eintreten laſſen. Am 14. Juni ſoll er dann
wieder zuſammentreten. Man hofft die bis dahin vorliegenden
Aufgaben bis Ende Juni oder Anfang Juli zu erledigen. Obdieſe Annahme richtig iſt, wird aber ſowohl von dem Umfang der

Arbeiten als auch von der Art ihrer Erledigung abhängen.
Jn einer Artikelferie der „KreuzZeitung“ hat GrafWeſtarp inzwiſchen zu beweiſen verſucht, daß die Rechtskoalition

in den wenigen Wochen ihrer Herrſchaft ausgezeichnet gearbeitet
hat und die innere Uebereinſtimmung der Regierungsparteien ſehr
weit gediehen ſei. Daß die Deutſchnationalen mit der bisherigen
Arbeit des Rechtsblocks außerordentlich zufrieden ſind, kann man
angeſichts ihrer Erfolge wohl verſtehen. Von einer inneren Har-
monie der Regierung aber iſt trotz alledem nichts zu ſpüren. J m
Gegenteil! Die öffentlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen
Streſemann und Curtius auf der einen, Schiele auf der anderen
Seite wegen der Handelspolitik, die Gefährdung der Außenpolitik
durch den Hergtſchen Vorſtoß haben zu ſcharfen Auseinander
ſetzungen innerhalb der Reichsregierung geführt. Nicht Ver
trauen, ſondern Mißtrauen iſt alſo die Baſis
der jetzigen Rechtskoalition,

Trotz alledem wird man die Kriſengerüchte, die von einem
nahen Zerfall der Rechtskoalition zu berichten wiſſen, nicht allzu
ernſt nehmen dürfen. Sicherlich beſtehen unter den Regierungs-
parteien über viele Fragen erhebliche Meinungsverſchiedenheiten.
Das gilt in erſter Linie von der Wirtſchaftspolitik, die durch die
ſchutzzöllneriſchen Abſichten der Deutſchnationalen ſogar ſchon die
Gegnerſchaft der Jnduſtrie hervorgerufen haben. Auch wird man
annehmen dürfen, daß Herr Streſemann über den von den Deutſch
nationalen gegen ihn geführten perſönlichen Kampf ſehr erboſt iſt
und die Deutſche Volkspartei langſam einſieht, daß ſie in der
Rechtskoalition das fünfte Rad am Wagen darſtellt. Dennoch iſt
gegenwärtig darin hat Graf Weſtarp vollommen recht der
Gegenſatz innerhalb der bürgerlichen Parteien
weſentlich geringer als der Gegenſatz zwiſchen
den bürgerlichen Parteien und der Sozialdemo-
kratie.

Das zeigt ſich ganz deutlich wenn man die Aufgaben betrachtet,
die der Reichstag vor der Sommerpauſe zu erledigen hat. Unter
den politiſchen Fragen iſt die bedeutſamſte die Stellungnahme
zum Republikſchutzgeſetz. Am 21. Juli verliert das auf
fünf Jahre erlaſſene Geſetz ſeine Geltung. Das dritte Kabinett
Marx hatte beſchloſſen, das Republikſchutzgeſetz zu verlängern und
damit eine eventuelle Rückkehr des Exkaiſers nach Deutſchland
unmöglich zu machen. Die Deutſchnationalen, die durch die Zu
ſtimmung zur Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes eine weithin
ſichtbare Schwenkung ihrer Stellung zur Republik vornehmen
würden. ſträuben ſich natürlich heftig gegen dieſe Jumutung. Das
Reichskabinett hat infolgedeſſen bis in die letzten Tage hinein
keinen Beſchluß über die Einbringung einer Vorlage gefaßt. Aber
einem Artikel des deutſchnationalen Abgeordneten Freytagh-
Loringhoven, der auf dem rechten Flügel der Deutſchnatio-
nalen ſteht, läßt ſich entnehmen, daß nicht einmal in dieſer
Frage unüberwindliche Differenzen innerhalb der Regie
rungskoalition beſtehen.

Die übrigen politiſchen und kulturellen Fragen gelangen aber
vor der Eommerpauſe nicht zur endgültigen Entſcheidung. Wenn
das Reichsſchulgeſegtz, das bisher überhaupt noch nicht dem
Reichsrat zugegangen iſt, noch an den Reichstag gelangt, ſo kann
es höchſtens in erſter Leſung beraten und dann einer Kommiſſion
überwieſen werden. Seine Verabſchiedung erfolgt alſo früheſtens
im Herbſt oder Winter. Aehnlich ſteht es mit dem Straf-
geſetzbuch. Dieſes ſehr umfangreiche Geſetzgebungswerk wird
ebenfalls in der Reichstagspauſe zunächſt einer monatelangen
Kommiſſionsberatung bedürfen.

Unter den umftrittenen wirtſchaft politiſchen Fragen
beſitzt die Zoll- und Handelspolitik die größte Bedeutung. Der
Landwirtſchaft find die jetzigen Lebensmittelzölle noch zu niedrig,
während die Jndirſtrie bereit iſt, ger Zugeſtändniſſe des Aus
landes auf induſtriellem Gebiete die jetzigen Agrarzölle zu unter
ſchreiten. Dieſe Meinungsverſchiedenheiten ſpielen ſowohl bei den
Verhandlungen über den Handelsvertrag mit Polen als auch mit
Frankreich die Hauptrolle. Hinzu kommt. daß der jetzige Zolltarif
am 31. Juli d. J. abläuft. Es muß infolgedeſſen entweder ein
neuer Zolltarif geſchaffen oder der jetzige verlängert werden. Die
Reichsregierung will das letztere. Doch wollen auch hierbei die
Agrarier die Erhöhung der Lebensmittelzölle durchſetzen. Herr
Schiele verlangt die Erhöhung des Getreidezolls von b auf
6 Mk., des Zuckerzolls von 10 auf 15 Mk. Die Zollfreiheit

halt des Juſtizminiſteriums.
für Gefrierfleiſch 7 überhaupt beſeitigt werden. Ebenſo
ſoll der Kartoffelzoll erhöht werden.

Auch finganz politiſch ſehen wichtige Entſcheibungen Be
vor. Die im Finanzausgleichsgeſetz verſprochene reich s geſetz
liche Regelung der Gewerbeſteuer, der Grund
ſteuer und der Hauszinsſtenuer ſoll nach den Ankündi-
gungen von Dr. Köhler noch vor der Sommerpauſe exfolgen, eben
falls die Zuckerſteuervorlage, die mit der Erhöhung des Zuckerzolls
verbunden wird. Auch wird die Reichsregierung einen Geſetz
entwurf zur Vereinfachung der Steuerverwaltung
vorlegen, deſſen baldige Erledigung ebenfclls gewünſcht wird.
Wahrſcheinlich wird auch die Neuregelung der Entſchädigung der
Liquidationsgeſchädigten beraten werden müſſen und
von der Reichsregierung zu verlangen ſein, daß ſie das Verſprechen
auf Erhöhung der Bezüge der Kriegsbeſchädigten und der
Beamten einlöſt.

Von den ſozial politiſchen Problemen iſt das Ar
beitsloſenverſicherungsgeſetz ſowohl dem Umfang
als auch der Tragweite nach das bedeutſamſte. Seit Wochen be
ſchäftigt ſich der ſozialpolitiſche Ausſchuß mit der Einzelberatung
dieſer ſchwierigen Materie. Weitere Wochen werden vergehen, ehe
das Plenum des Reichstags die endgültige Erledigung vornehmen
kann. Die Reichsregierung legt entſcheidenden Wert auf die Ver
abſchicdung des Geſetzentwurfs vor der Sommerpauſe, damit der
Reichsetat von den Laſten der Erwerbsloſenfürſorge ab 1. Oktober
befreit werden kann. Auch der Mieterſchutz muß den Reichs
tag noch beſchäftigen. Sowohl das Mieterſchutzgeſetz als auch das
Reichsmietengeſetz laufen am 30. Juni d. J. ab. Die Wirtſchafts
partei hat bereits in einem Geſetzentwurf verlangt, daß das Reichs
mietengeſetz, das Mieterſchutzgeſez und das Wohnungsmangel-
geſetz am 1. Juli 1927 außer Kraft treten ſollen, und daß die Woh-
nungsämter und Mieteinigungsämter ſpäteſtens bis zum 1. Ok-
tober 1927 aufzulöſen ſind. Wird die Rechtsregierung es wagen,
dieſem Antrag zu entſprechen und die Mieterſchaft unüberſehbaren
Gefahren, ja Kataſtrophen ausliefern?

An Arbeit wird es dem Reichstag in den nächſten Wochen alſo
nicht fehlen. Ungeachtet aller Meinungsverſchiedenheiten im
einzelnen iſt der Rechtsblock darin einig, auf kapitaliſtiſchen
Wegen durch Bevorzugung der Jntereſſen der Beſitzenden die
oolitiſchen Aufgaben zu löſen. Er denkt infolgedeſſen nicht
daran, ſeine Verſprechungen auf Schutz der Schwachen zu erfüllen.
Mehr noch als in den vergangenen Monaten wird deshalb künftig
der Schutz der Jntereſſen der werktätigen Volksmaſſen allein in
den Händen der Sozialdemokratie liegen. Durch ſach-
liche und ent ſchiedene Oppoſition wird ſie dieſe Auf-
gabe zu erfüllen ſuchen, das Vertrauen der Volksmaſſen erwerben
und den Tag erfolgreicher Abrechnung vorbereiten.

Vereinigung in der Tſchechei?
Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie der

Tſchechoſlowakei.
Prag, 9. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Jn Teplitz-Schönau trat am Freitag der Parteitag
der Deutſchen Sozial demokratiſchen Arbeiter-partei in der Tſchechoſlowakiſchen Republik zu-
ſammen. Am Sonnabend nahm er den Bericht des Partei
vorſtandes zur Kenntnis. Das Hauptreferat erſtattete der Partei
vorfitzende Abgeordnete Dr. Czech, der die Urſachen der kſchechoſlowakiſchen Wirtſchaftskriſe aufgeigte und ſich dann mit dem
Bürgerblock beſchäftigte. Unter großer Zuſtimmung des Partei
tages rechnete er mit der reaktionären und nationalverräteriſchen
Politik der deutſchen Regierungsparteien ab und gab der
rn Ausdruck, daß die Einigung der Sozialdemokratie in der

ſchechoſlowakei bald zuſtande kommen möge. Die deutſche Sozial
demokratie ſei heute, ſo wie ſie es immer war, zu Verhandlungen
mit der tſchechiſchen S bereit. Alle Debatteredner
bezeichneten die Einigung mit der tſchechiſchen Sozialdemokratie
als die wichtigſte Aufgabe der Partei.

Der Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie in der Tſckecho
owakei ſetzte am Sonntag ſeine politiſche Debatte fort.
Die Redner bezeichneten einmütig die Frage der Einigung in der
tſchechiſchen Sozialdemokratie als Hauptproblem der Partei,
Unter großer Spannung der Anweſenden ergriff ſhließli aber
mals der Delegierte der tſchechiſchen Sozialdemokratie, Senator
Dr. Soukop, das Wort und bekannte unter ſtürmiſcher Zu
ſtimmung den Willen ſeiner Partei, von den Worten zur
Tat überzugehen. Der tſchechiſche Parteitag ſei ein hiſtoriſcher,
nicht nur für die deutſche, ſondern für alle ſozialdemokratiſchen
Parteien der Republik. Der Parteivorſitzende Dr. Czech gab in
ſeinem Schlußwort der Ueberzeugung Ausdruck, daß die ſudeten
deutſche Sozialdemokratie der Konzentrationspunkt für die Eini-
gung des geſamten ſozialdemokratiſchen Proletariats in der
Tſchechoſlowakei ſei, und er hoffe, daß die beiden ſozialiſtiſchenParteien bald der ſozialiſtiſchen Arbeiterinternationgle das Ge
ſchenk ihrer Einigung werden überreichen können. Nach ſeiner
Rede erhob ſich der Parteitag ſpontan und ſang die Jnter-
nationäle.

Nachmittags wurde über die Frage des ſozialiſtiſchen Nach
wuchſes ein Referat erſtattet. Die Debatte darüber wird am
Montag fortgeführt.

dw

Ausbau des Deutſchen Muſeums.
Ueber neue Erfolge und neue Pläne des Deutſchen Muſeums

in München erfuhr man näheres in der am 6. und 7. Mai
abgehaltenen Generalverſammlung, an der neben Vertretern des
Reichs und der Länder über 100 Perſönlichkeiten der Wirtſchaft
und techniſchen Wiſſenſchaften aus ganz Deutſchland teilnahmen.
Die Beſucher zahl des Muſeums belief ſich im abgelaufenen
Geſchäftsſahr auf 665 000 und war um etwa ein Drittel geringer
als diejenige im erſten Jahr nach der Muſeumseröffnung. Von
der Geſamtzahl der Beſucher entfällt etwa die Hälfte auf die
Münchener Bevölkerung; die bayeriſchen Schulen und Vereine,
darunter viele Arbeitergruppen, brachten 50 000 Beſucher, daneben
kamen Studiengeſellſchaften aus allen, Ländern der Erde. Viele
neue Zugänge ſind in den Sammlungen zu verzeichnen, vor allem
in der Maſchinenabteilung, wo wertvolle Stiftungen erfolgt ſind.
Die Hauptarbeit der Muſeumsleitung konzentrierte ſich im ver-
gangenen Jahr auf die Umſtellung in der Schiffbaugbteilung, da
hier die kleinen Maſchinenmodelle durch Maſchinen in natürlicher
Größe erſetzt wurden. Neu eingerichtet wurde die Abteilung für
Baumaterialien; ſie bringt beſondere Gruppen für Siedlungs-
bauten und Städtebau mit Darſtellungen ſämtlicher techniſcher
Einrichtungen des Haus- und Wohnungsbaues.

Der Vermögensſtand des Deutſchen Muſeums ſteht mit
rund 26,7 Millionen Mark zu Buche, darunter der Neubau mit
17,22 Millionen Mark und die Sammlungen mit rund 8.5 Millionen
Mark reiner Materialwert. Der Betrieb erforderte 1,1 Millionen
Mark, darunter 450 000 Mk. für Gehälter, Löhne und Perſonal-
verſicherung. Die Einnahmen aus Eintrittsgeldern erreichten
275 000 Mk. Der neue großzügige Plan Oskar v. Millers
iſt der Bau einer Bibliothek, der mit einem Koſten-
voranſchlag von 6 Millionen Mark geplant iſt. Die Bibliothdek,
für die das Muſeum über 100000 Bände und über 10 000 Zeich-
nungen und Pläne beſitzt, bildet die unentbehrliche Ergänzung
der Sammlungen. Für den Bau hat die Stadt München bereits
eine Million Mark geſtiftet, die Farbeninduſtrie und der Verein
deutſcher Eiſenhüttenleute je 50 000 Mk. Zuſchüſſe vom Reich

und dem Staat Bayern ſind zugeſagt. Für den ſatzungsgemäß
ausſcheidenden 1. Vorſitzenden des Vorſtandes, Geheimrat Dr.
Planeck (Berlin), wurde Generaldirektor Dr. Vögler (Düſſel-
dorf) gewählt.

Das Orcheſter im Wandel der Zeiten. Bei der großen Tagung
des Reichsverbandes Deutſcher Orcheſter und OrcheſterMuſiker in
Magdeburg wird am 2. Juni der Halleſche Profeſſor für Muſik
Schering einen eingehenden Vortrag über das Orcheſter und
die deutſchen Orcheſter-Muſiker im Wandel der Zeiten halten.
Der Vortrag wird illuſtriert und eingerahmt durch Vorträge des
Reitz-Quartettes in Weimar und der Erſten Bläſer- Vereinigung
der Dresdener Staatskapellen.

Ein altniederländiſcher Gemäldefund wurde auf Schloß
ugenpook in der Nähe von Kettwig im Rheinland gemacht.
ier wurde eine Darſtellung des Einzugs Chriſti von van
corel entdeckt, die neben ihrem tleriſchen und kunſt-e Werte auch dadurch interefſant iſt, daß der Künſtler

Jeruſalem aus eigener Anſchauung gemalt hat.

Buddhismus in Altbulgarien. Bei einem bulgariſchen Dorfe
ſind kürzlich zwei buddhiſtiſche Steinfiguren entdeckt worden.
Durch dieſen Fund wird die Annahme beſtätigt, daß zwiſchen denmongoliſchen Völkern Oſteur in der ölkerwanderungsz eit
und den buddhiſtiſchen Nordweſtp provinzen Jndiens ein enger Zu
ſammenhang beſtanden hat und auch der buddhiſtiſche Kultus bei
dieſen Völkern r 27 gefunden hatte.

Halle. h arl Erb ſingtr wird ſein En ment
Bee havenFe

mitzeuwirkfen un angch
r Sindin u eort unterbrechen, r Seren-Feßtwieder nach London u hren

t Die diesjährige derte der „Grünena m. bie r ter c Der rlrignet er n ngen“ I vis III;Sate vgre; e in n er: „Der Bauern
Cl. von re n S D. inrma rekto adanture ee m r S h ehe

und unter d ar i hane rae ina ften Kün lexz S mponiſteninſererag n u arhſchein i arten er
erken. ne wird au hat urger z lenuns ung a Sem cterlal a Ein en von Traugott
üller, vertreten

Zeitungswiffenſchaften.
Von den Vorleſungen des Sommerhalbjahres der Univerſität

Halle kommen im weſentlichen in Betracht:
1. Prof. Dr Kitzinger: Die Stellung der Preſſe im gelten

den und künftigen Recht. Donnersta von 12 is 1 Uhr, Hör-
ſaal 13. 2. Prof. Dr. Sommerlad: Uebungen zur Geſchichtedes Jeitun zweſens und Buchhandels. Mittwochs von 6 kis
s Uhr, Hörſaal 20. 3. Prof. Dr. Ziehen: Grundlagen der
Geſchichtsphiloſophie. Mittwochs von 10 bis 11 Uhr, Hörſaal l8.
4. Prof. Dr. Brod nitz: Einfithrun in die re Mitt-wochs von 6 bis 7 Uhr. Hörſaal 3. m Dr. Finger Ein-führung in die Politik, mit ſondertr Berückſichtigung der Lehre

von den W Mittwochs von 7 bis 8 Uhr, Hör-ſaal 7. Prof. Brodnitzz Politik (Allgemeine Staats-lehre). Monlegs an Donnerstags von 9 bis 10 Uhr, Hörſaal T.

7. Privatdozent Dr Herzfeld: Deutſche Verfaſſungsgeſchichteder Neuzeit. Montags, Dienstag Donnerstags und Freitags
von 4 bis 5 Uhr, Hörſaal 10. Prof. Dr. Fleiſchmann:Staatsrecht (Reich und Preußen). tage Donners
t und Freitags von 10 bis 11 Uhr, Hörſaal 8. 9. Prof. Dr.

eiſchmann: Staatsbürgerkunde. Dienstags von 12 bis
Uhr, Hörſaal d. 110. Prof. Dr. Bilfinger: Völkerrech

Montags, Dienstags, Donnerstags und Freita p. 12 bis 1 Uhr-
Hörſaal 12. 11. Privatdozent Dr. Her z Die öffenlliche Meinung und die Außenpolitik der Groſen rächte im Zeit

roum von 1871 „bis 1914. g. von 5 bis 6 Uhr, Hörſaal 7.
12. Prof. Dr. Sommerlad: Geſchichte der Nationalökonomie.
Montags von 6 bis 7 Ihr, Hörſaal 20. 14. Prof. Dr. Jahn
Wirtſchaftsſoziologte. Dienstags, Mittwochs und Freitags von
12 bis 1 Uhr. Hörſaal 6. 14. Prof. Dr. Wrentig Volkswirt-
ſchaftspolitik. Montags von 4 bis 6 Uhr, Freitags von 4 bis7 Uhr, Hörſaal 9. 15. Prof. a Grünfekld: Sozialvolitrk.
Dienstags und Donnerstags von 4 bis 5 Uhr, Hörſaal 19. 16. Prof.
Dr. Utitz Kunſtphiloſophie der Gegentvart. Montags von
bis 8 Uhr, Hörſaal 17. 17. Prof. Dr. Lieve: Theoretiſche und
praktiſche Dramaturgie mit Uebungen. Fratage von 6 bis 8 UhrHörſaal 20. Prof. u t

Die mit einem Stern bezeichnet
geltlich gehalten. zeichneten re werden unent
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Genfer Wirtſchaftskonferenz.
Eine deutſche und eine ruſſiſche Rede.

Genf, 8. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die SonnabendSitzung der Weltwirtſchaftskonferenz leitete der

Aegypter Sodik Henein ein. Jn der Agrardebatte fprach dann
z De reter eutſchland der frühere Ernährungsminiſter

ermes.
Das wirtſchaftliche Gleichgewicht der Welt, das durch den Kri

und ſeine Folgen geſtört worden ſei, könne nur wiederhergeſ
werden, wenn allgemeine Kaufkraft der Völker nicht nur auf
das Vorkriegsniveaun erhöht werde, ſondern noch darüber hinaus,
um die geſteigerte induſtrelle Produktion aufnehmen zu können.
Das hänge weſentlich auch von der Kaufkraft der land wirt-
chaftlich en Bevölkerung ab. Eine blühende und kaufkräftige

Landwirtſchaft ſei in der Lage, durch Aufnahme eines größeren
Teils der induſtriellen Erzeugung des eigenen Landes den Ueber
t zu verringern, der auf dem Weltmarkt untergebracht werden
müſſe. Eine gemeinſame Anſtrengung und ein enges Zuſammen
arbeiten von Induſtrie und Landwirtſchaft ſei notwendig, denn ſo

auch die Arsdehnungsfähigkeit der Induſtrie ſei, ſo könne
och niemals gewiſſe Grenzen überſchreiten. Die Wechſel-

egiehungen zwiſchen den einzelnen Zweigen der Volks und Welt
ſtellten allen Völkern die Aufgabe, gemeinſam an der

Behebung der Weltwirtſchaftskriſe zu arbeiten.
Sokolnikow leitete ſeine Ausführungen mit dem Hinweis

ein, daß die Bedeutung Sowjetrußlands wohl ſeine Einladung zur
Wirtſchaftskonferenz gerechtfertigt habe. Jn einer verhältnis-
mäßig kurzen Zeit freier Entwicklungsmöglichkeit habe Sowjet
rußland ſeither ſeine Poſition ſo weit hergeſtellt und neu geordnet,
daß ſie den Vorkriegsſtand erreicht und teilweiſe überſchritten
habe, Der tiefſte Kriſenſtand ſei gekennzeichnet durch eine nur
noch 18prozentige induſtrielle und 52prozentige landwirtſchaftliche
Pr ion gegenüber der Vorkriegszeitproduktion. Heute betrage
die Geſamtproduktion der Sowjetrepublik, gemeſſen an den e
von 1613 7 Milliarden Rubel. 1925/26 insgeſamt 7,8 Milliarden
Rubel und 1626/27 über s Milliarden Rubel. An Jnveſtierungen
eien im Jahre 1925/26 rund 1 Milliarſen Rubel und im laufen-
en Fahre 1926/27 annähernd 1,4 Milliarden Rubel aufgewandt

worden. Die geſamten induſtriellen Anlagen des Wirtſchaftsjahres
1025,26 beliefen ſich auf 222 Milliarden Rubel und 10926/27 auf
8,12 Milliarden Rubel.

Eine notwendige Erklärung
Jouhaur'.

Nach Sokolnikow hielt der Ruſſe Oſſinſki eine reine Agi
ionsrede bekannten bolſchewiſtiſchen Stils, wobei er auch die
ktloſigkeit beging, den franzöſiſchen Sozialiſten Jouhaux zuverhöhnen. Jouhaux gab darauf auf Anfrage verſchiedener Jour-

naliſten folgende Erklärung ab: Er habe es vermieden, dem Ruſſen
in der Konferenz zu antworten weil er nicht in voller Oeffentlich-
keit den Eindruck machen wollte, daß die beiden Richtungen des
W in der Wirtſchaftskonferenz einen Kampf gegenein-
ander führen. Ferner habe er nicht öffentlich feſtſtellen wollen,

in den beiden Reden der ruſſiſchen Delegierten, von denen
die am Vormittag eine Annäherungsrede, die vom Nachmittag
eine Propagandarede war, Verzicht auf die Weltrevolution ent
halten ſei. Von den Punkten, welche die Ruſſen der Konferenz
vorgelegt haben, ſtellte Jouhaux feſt, daß ſie ſämtlich im Pro
ramm des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes von 1919 in
ern bei der Wiederherſtellung des Jnternationalen Gewerkſchafts-

bundes enthalten ſeien. Er, Jonhaux, ſehe ſomit davon ab, feſt
zuſtellen. daß die ruſſiſchen Genoſſen nach acht Jahren ſich zu
dieſem Programm bekennen und damit zugeben, daß ſie ſich ſeit
1919 geirrt haben.
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D. C
e Die Zunft der Fälscher hat es
W vor einiger Zeit für gut befunden,
unserer OVERSTOII ihre Aufmerksamkeit
zuzuwenden. Da diese, ehrſame Gilde

nur Gegenstände von besonderem Wert
ihres tätigen Ontereſſes für würdig
erachtet, bedeuteten ihre Bemühungen
eine unbeabsichtigte Anerkennung für

die Güte unserer OVERSTOII.
Durch das gleichartige Aussehen der

zigaretten mag es wohl einmal gelungen
Sein, einige Raucher zunächst irre zu füh-

ren, doch Konnten die Fälscher ihren Fabn-

katen nicht annähernd die Qualität der
echten OVERSTOI geben. Alle Versuche,

auch die Mischung nachzuahmen, muss-
ten scheitern, denn ein jahrelanges Fach
Studium gehörte dazu, dieses Kunstwerk an

Geschmacksharmomie entstehen zu hen

Der Moßenzoffern-Jmitotor
aſs Custmmörder?

Der Betrüger Harry Domela, der in Thüringen und anderswo
ſeine Rolle als Hohenzollernprinz mit ſo großem Erfolg zu ſpielen
r und dafür demnächſt ſeiner Aburteilung in Köln entgegen
ſieht, ift in den Verdacht geraten, an einem Mord beteiligt zu
ein, der vor 172 Jahren in Berlin be z wurde und noch

r Aufklärung harrt. Damals verſchwand plötzlich ein 16jähriger
Page Gerhard Schnepel des „Cafe Vaterland einige Tage
ſpäter wurde die Leiche des Jungen zwiſchen Berlin und Potsdam
im Schilf der Havel aufgefunden. Die Unterſuchung ger daß
er gnormal veranlagten Männern in die Hände geraten ſein
mußte. Unter ſeinen Bekannten ſoll ſich ein Mann namens
Korff oder Baron Korff befunden haben. Harry Domela
hat ſich aber während ſeines Berliner Aufenthaltes tatſächlich als
„Baron Korff“ ausgegeben. Da ferner feſtſteht, daß er ſich ßer

eit des Verſchwindens des Jungen in Berlin aufgehalten hat,beſteht der dringende Verdacht, daß Domela mit der Ermordung
des n in irgendwelcher Beziehung ſteht. Einſtweilen leugnet
er allerdings.

Der Amktsrat als Dieb.
Vor einiger Zeit war in Potsdam der Amtsrat Kühn e von

der Oberrechnungskammer bei einem Silberdiebſtahl ertappt
worden, den er auf einer Verſteigerung eines Familiennachlaſſes
en hatte. Jetzt werden neue Verfehlungen des Amtsrates
bekannt. Bei der Regelung des Nachlaſſes einer Familie, die
Kühne vornahm, v and ein wertvoller goldener Schlangen-
ring. Jest hat er ſich bei der Tochter des Amtsrates wieder
gefunden. Sie erklärt, ihn von ihrem Vater als Geſchenk erhalten
W haben. Damit nicht genug, erfährt man nunmehr auch, daß
ei einem Kunſtmaler, einem Bekannten Kühnes, nach jedem

Beſuch des Amtsrates wertvolle Bilder verſchwunden waren.

Der verführte Liebhaber.
Halberſtadt, 9. Mai.

Der 23jährige Schweizer Karl Nathow hatte mit zwei 14 bis
16 jährigen Mädchen Freundſchaft geſchloſſen. Als Nachbarn be-
obachteten, daß er mit den minderjährigen Mädchen unzüchtige

andlungen vornahm, überlieferten ſie ihn der Polizei. Vor dem
Schöffengericht ergab ſich jedoch, daß der junge Mann von den
Mädchen verführt war. (19) Er wurde daher von der ſchweren
Ankl des Sittlichkeitsverbrechens freigeſprochen.

Auf beſondere Art ſuchte ſich der 46jährige Hausſchlächter Her
mann Bruns aus Deersheim vor dem Schöffengericht von der An-
klage der Notzucht herauszureden. Er behauptete, daß er ſeiner
17jährigen Stieftochter nur Aufklärungsunterricht gegeben hätte,
ſo e gar kein Grund zu einer Anklage vorhanden ſei. Das Ge-
richt kam aber zu einer ganz anderen Anſicht und verurteilte den
Wüſtlings wegen Sittlichkeitsverbrechens (Notzucht konnte nicht
erwieſen werden) zu 9 Monaten Gefängnis.

Unwetter in Oberſchleſien. Das oberſchleſiſche Jnduſtriegebiet
hat durch einen Wolkenbruch ſchweren Schaden erlitten. Jn
Hindenburg ſchwollen die Waſſermaſſen in den Straßen der-
art an, daß der Straßenbahnverkehr eingeſtellt werden mußte. Die
Keller zahlreicher Häuſer wurden unter Waſſer geſetzt, auch die im
Untergeſchoß des Bahnhofs liegende Zollhalle wurde ſo ſtark über-
flutet, daß die Zollreviſion auf dem Bahnſteig vongenommen
werden mußte. Flüſſe und Bäche führen Hochwaſſer und haben
weite Strecken Landes überſchwemmt.

was

O H- G e

dungen haben vielleicht manchem Rau-
cher die Befürchtung nahegelegt, er kön-

ne beim Einkauf gefälschte OVERSTOIT-
zigaretten erhalten. Zu dieser Besorgnis

ist jedoch kein Grund vorhanden. Unsere

Feststellungen sowie die Nachprüfum-
gen der Behörden haben ergeben, dass
die Fälschungen unserer OVERSTOLZ
Schon Seit Monaten vom Markte ver
schwunden sind. OSämtlicheo

VI
Zigaretten, die jetzt angeboten werden,

Sind durchaus echt und haben die un-
nachahmliche Qualität, welche diese
Marke zur e ISTGERAVCHTEVO)
Zigarette aller Preislagen machte.

Achtfacher Mord und Selbſtmord.
Kapſtadt, 7. Mai. (WTB.)

Jn Charlestown an der Grenze von Natal, ſollte ein
Farmer namens Swart wegen Blutſchande und Mordverſuchs
verhaftet werden. Er verwundete den ihn verfolgenden Poliziſten
durch einen Schuß und flüchtete hierauf in einen Kraal, von wo
aus er die Polizei, die ihn umzingelt hatte, be ſſch o ß. Es gelang
ihm zu entweichen und nach Charlestown zurückzukehren, wo er
acht Perſonen, nämlich einen Polizeihauptmann, vier Poliztiſten,
ſeine Frau, ſeine Schwiegertochter und einen Farmleiter erſchoß
und drei Perſonen verwundete. Hierauf beging Swart Selbſt
mord. Man fand bei ihm ein Mauſergewehr, drei
Revolver und 100 Schuß Munition.

Feſtnahme eines vierfachen Luſtmörders
in Rom.
Rom, 9. Mai. (Privattelegramm.)

Auf Grund eingehender polizeilicher Ermittlungen wurde ein
Mann feſtgeſtellt und verhaftet, der in der Zeit vom 4. Juni 1924
bis zum 12. März 1927 vier Mädchen geſchändet und ermordet
hat. Die Leichen ließ er jeweils in der Nähe der Peripherie der
Stadt zurück. Es handelt ſich um einen gewiſſen Girolimonti,
der Eigenümer eines Automobils und mehrerer Wohnungen war.
Er leugnet zwar hartnäckig, wurde jedoch mit Sicherheit von den
Perſonen wiedererkannt, die ihn unmittelbar vor Entführung der
Mädchen geſehen hatten.

Naubüberfall am hellen Tag.
Berlin, 9. Mai. (WTVB.)

Auf der Chauſſee von Britz nach Mariendorf wurde am hellen
Tag eine Frau von einem Radfahrer angefahren und in den
Chauſſeegraben geworfen, wo der Täter vermutlich ein Sitt-
lichkeitsverbrechen an ihr begehen wollte. Die Ueber-
ſallene verſetzte dem Manne mit einem Schlüſſel einen Schlag ins
Geſicht, durch welchen ein Auge getroffen wurde. Darauf ent-
riß ihr der Radfahrer Einholtaſche und Portemonnaie,
ſchwang ſich aufs Rad und fuhr in der Richtung nach Britz davon.

Tragödie eines jungen Mädchens.
Berlin, 9. Mai. (Radiomeldung.)

Jn BerlinKöpenick ſprang am Sonntag die 18 Jahre alte
Frida Strantz in die Spree und ertrank. Die Urſache
des Selbſtmordes iſt noch nicht feſtgeſtellt. Das junge Mädchen
war mit einer kleinen Geſellſchaft von einem Ausfluge zurück
gekehrt. Da ließ ſie plötzlich Mantel, Hut und Handtaſche an der
Brücke zurück und ſprang, ohne daß ihre Begleiter es verhindern
konnten, ins Waſſer. Einen ihr zugeworfenen Retkungsriug er
griff ſie nicht.

Eine Berliner Kontoriſtin beabſichtigte, in den nächſten Tagen
zu heiraten. Sie hatte ſich bereits ſeit Jahren aus ihren Ein
künften eine ganz ſtattliche Ausſtattung zuſammengeſpart. Als
ſie am Sonntagnachmittag von einem Spaziergang zurückkam,
rn Einbrecher ihre Wohnung heimgeſucht und reſtlos aus
geräumt.
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Aus dem SesitrRerſedret Montag, 9. Mai, abends s Uhr
in deg „Drei Schwänen“ rauen

ter lung. Genoſſe Stadtiugen Jleaer
ker ſrrtcht über das Thema: Erziehung

fehler. wird um recht zahlreiche Beung Gäſte ſind willkommen.
delitzſch. Myantag, den 9. Moi,abends 8 Uhr ugendheim:Vortrag des Genoſſen Dmde ber Die
freien Gewerkſchaften“. Gäſte willkomm n.

ächſte MitgliederverſammlunFalkenberg. a dem 11. a.abends 8 Uhr. im „Kaiſ ſechor Der Le
der diesmaligen Tag rdnune t dasarteifeft, das ekanntlich am und

10. Juli ſtattfindet.
ren den 12. Mai. abds.Rerſeburg. br n ivoli“ Mitglieder-verſanemlung. n Voxtrag. Referent wird noch

bekannt geben. 2. Kaſſenbericht am 1. Quar
tal. 3. Parteifeſt. Eine recht zahlreiche Be
teiligung wird T Partet, s wird darauf
aufmerkſam gemacht daß in
Mitgliederverſammlungen pünktlich
beginnen und um Uhr geſchloſſen werden.

Kreis Sangerhauſen.
Oeffentliche Volksverſammlungen.

Donnerstc z, den 12. Mai, abends 8 Uhr:
Sanugerhanf:s. Jm Lokal „Schützenhaus“.Redner: Landrat Guske (Werſe urg):
Bornſtedt. Im Lokal „Goldener Stern“.e Relchstagsabgeordneter Peters

e).
arinenrieth. Jn der „Gemeinde-

ſchänke“. Redner: Willi Schü srsleben. Jm L Sifbenhabner.än. Stadtrat Ha b er r la4ggrfütt de Skmeindeſhanteener l. St K ö'ß Ter.nxerr den 13. Mai, ren s Uhr:
J „Goethehaus“. Redner:i tor Zſchätſch (Gera).

Oberröblingen a. Helme. Jm „Ratskeller“.S eichstagsabgeor Peter Peters
ehbanſen. m r r'irv a 87.Redner: Sike tat Rö l Loſtvon

eren den 14. Mai, end 8 Uhr:

e).
Bevernaumbur J Lokal „Zur Er

Redner: Et adtret C Zu o w.

alzerode. n x Wer
Liedersdorf. Jm Lokal zur Poſt“. Rebner:

Stadtrat HaberlNienſte m er Seides Roß“. Red
d mannv Lo alFs e baed nete Bloßfeld.

n deredner: Stadtrat Hey mann.
v esordnung in allen Z27 mlungen:

prengung des Kreista urch den
Bürgerblo

en i üö„ö-Üäu
HOrtsgrunppe Hasbe

Sonnabend, den 14. Mai, findet in denberen Räumen des ine unſer Früh-ſehredet nügen ſtatt. Alle Kameraden mit
hren ngehörigen und Freunden ſind

en rzlichſt willkommen. Jnſerat erſcheint be
on er Eintritt beträgt im Vorverkauf

g. ur Vermeidung aller unnötigenunten bei den Kameraden iſt als Kleibung
Bundeskleidung oder Zivil vorgeſehen. Für
reichſte Abwechſelung wird geſorgt.

Einlaßkarten zu dem am Sonnabend, dem
4. Mat, ſtattfindenden Frühlingsfeſt ſind im
orverkaguf erhältlich bei allen Kaſſierern,
üfett Gewertſchaftshaus, Zigarrengeſchäft

Albrecht, Lindenſtraße, und Volksblatthuch-andlung zum Preiſe von 50 Pfg. An der
bendtaſſe 75 Pfg.
Unterkafflerer: Die nächſte Generalabrechnung

Idee ſtatt am Montag, dem 9., und Diensdem 10. Mai, abends 69 hör. auf derSe
3 Abteil r Jnfolge Saalſchwierigkeiter.det unſere Maiverſammlung er Dienstag.
en 10. Mai, abends 8 Uhr. im „Hardenberpg-

Zaßno ſtatt. Wichtige Tagesordnung.Vortrag des Kam. Dr. Elkan Erlebniſſedein ReichsJugendtag der Jung demokraten
in Heidelberg. Angehörige und Gäſte ſind
herzlich eingeladen.

4. Abteſlung. Montag. den 9. Mai, abends
r im Schwarzen Bär Mitgliederver-

mlung. agesordnung: l. Mitteilungendes Vorſtandes. 2. Vortra ßer chule und
Volksſtaat“. Ref. Kam. Lehrer Bernhardt.

euwabl des Abteilung Eerſt rſtandes.
erſchiedenes. Es iſt unbedingte Pflicht

meraden, an dieſer Ber ſammlung
men Angebörige ſind derzlichſt wi

mmen.

Somstge vereſimeRepublſtaniſcher Frauenbund Halle. Mon-
den 9. Mai, abends s Uhr, im Reſtaurant

akete“, Kl. Klausſtraße (Vereinszimmer):gert ammlung. r des Herrn
r „Kann die Jugendweihe diebirmagt on erſetzen?“ Zahlreicher Beſuch

mit Familien angehörigen erwünſcht.
Arbeiter Turn- und Sporwerein.LenngRöſſen. Den Genoſſinnen ſowie den

r niaen Damen zur Aenntni s, daß amDienstag, dem 10. die Gründungs-
verſammlung der Turnerinnen- Abteilung
Kgtt ndet. Wir erſuchen die Jntereſſenten,

ienstag. den 10. Mai, im Gaſthauseungateich“ zwecks Beſprechung einzufinden.
zig eitig den Turngenoſſen zur Kenntnis,

ittwoch, den 11. Mai, unſere Mo.'ats-vdeamminne ebenfalls beim Turngenoſſen
Fage. „Leungateich“, hinteres Zimmer, ſtatt-

det. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Bekanntmachung.
Auf Srund des Seſehes über die Reichs

u Sie F Feſech rfei ung der r v Wehnineſugenten s vom

März 1 N J,Preußen eine Feſtſtellung der Zahl der Wohnung-

uchenden nach dem Stande vom 16. Mai 1927
tatt.

Jeder, der am 16. Mai 1927 eine ſelbſtändige,
vom Hauseigentümer unmittelbar zu ermietende
Wohnung ſuücht, wird auf die hierfür erlaſſene
und an den amtlichen Aushangſtellen ange
ſchlagene Bekanntmachung hingewieſen.

Ammenborf, den 6. Mai 1927.
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Sinne Rhythmus äußern.

führen.
einen Verfall der Muskelstraffheit.

langsam und ohne Schädigung die schlanke und ranke

Frische Früchte gibt es zu jeder Jahreszeit

Korpulemz Plagerkeit Rhuhmus
ie Freude am sohlanken Körper hat nur dann ihre Berechtigung,
wenn sich in seiner Linie Kraft und Behendigkeit, in höherem

Doch glaube man nicht, daß die heute
so beliebten Hungerkuren zum rhythmisch wirkenden Körper

Wohl erzielt man Magerkeit, aber nicht selten gleichzeltig
Die rechte Diät dedient sich 117

der frischen Frucht die stetig unseren Mahlzeiten beigegeben

und Ihr bleibtqesund!

Täglicher Genuß frischer Früchte ist kein Luxus, sondern Notwendigkeit.

Das Fruchtkochbuch ist zum Preise von 25 Pfg. in allen Buchhandlungen zu haben.

Auch die Zwiebel ist eine vitaminreieche Frucht

Großmutter und erhielten so

ihren Wäscheschatz in schier

unvergänglicher
Sunlicht

die Seife der klugen Haus-

frau von heute.

verwendeten tehon unsere

Schönheit.

ist deshalb auch

Doppelstuck 40 Pf.
Großer Warfel 35 Pf.

Gestalt bildet.

Er. Ulrichstr. 51
IIIIIIIIIIIDDCCCDDDDDD-DZDDDDIDDDDTDDDTDDDDDDRDDODIVNPDDD

Auf tausend fachen Wunseh?

Aur drei Joge aſs Cinſoge!
Das erfolgreiohste Filmwerk der Lichtspielkunst:

An der schönenblauen Donau
Hauptdarsteller: Co r. Acarry

Hierzu

8 gewaltige Akte nach dem in der Zoitsohrift „Die Dame“
ersohienenen Vllstein-Roman.

4,20 bis 6.00 Vhr: Der Mann mit dem 100 P6,00 d 8,00 Uhr: An der sehönen biauen Donau
is 9,30 Uhr: Der Mann mit dem 100 PSje 1040 Uhr: An der schönen blauen Donau

Walhalle

I Man Se immer gern eben

Elegante, herrlich ausgestattete Räume, eine Schar
aziössr, bildhübscher Mädels mit roeizenden
einchen, ein säßes blondes Geschöpf, das Sie zum

Weinen und Lachen gloaich räbrt, währte Fim-
Keblinge das alles finden Sie in

l i J
Ein Wiener Alltags-Märohen um die Liebe.

In den Hauptrollen:
Anita Dorrfs, E. v. IJordaun, Colette Brettel

Erstaufführung morgen, Dienstag
(nur bis einschl. Donnerstag)

leipäiger

Iheate ſtrabe

Woflen Jie ſochen,
wollen Sie

Harry Lledtke und Xenla Den

sehen, so koramen Sie und schauen Sie sich den Großfilm:

an. Täglieh mit Riesen erfolgt

Dfa- AlteIbeaiel Promenade

Am 7. Juni (3. Pfingſtfeiertag) abends 7.50 Uhr

billiger Sonderzug 4. Klaſſe Leipzig Lindau, mit Dampfer nach Bregenz,
Konſtanz, Ueberlinger See und Friedrichshafen;
reich und Schweiz. Preisermäßigungen.
Am 12. Juni zurück von Friedrichshafen.

Sonderzug hält in Leipzig-Leutzſch, Markranſtädt, Bad Dürrenberg,
Corbetha mit Anſchluß von Halle (Saale), in Weißenfels, Naumburg,

Saalfeld. 2760Näheres durch Aushänge und „Führer Nr. 11* (bei den Fahrkarten
ausgaben koſtenlos zu haben). Fahrpreis ab Leipzig 27,60 Mk.

Ausflüge nach Oeſter
Für Unterkunft wird geſorgt.

Der Gemeindevorſteher.
Rothe.

Reichsbahn Verkehrsamt Lelpzio
Roſcherſtraße 1, Fernſpr. 709 21, Umſch. 458.

Tel. 233 85

eKalt- Theater
all zwwalbemnent

Montag 8 Uhr: n ert Muſik von Bruno
Granichſtaedten.

Morgen Premidre

hein Schlos

unverheiratet, geſucht.
Aarmorwerx H. Reimer

ler fiel bauer
Operette in 3 Akten

von Victor Leon und
Leo Stein.

Muſik von Leo Fall.

Hahn ind
Hapdschleifer,

W Kanſt nur bei
unſeren Inſerenten

Magdeburg

Volkspark.
Morgen, Dienstag, abend 8 Uhr:

2.Sommerkonzert

Leitung:
Kapellmeiſter Sch ü tz e (Leipzig).

e l aDienstag den 10., a. Antwed den f. Mal, Vnr:

Früſi- Monsgert
4 Uhr

Nacſim. MAongert
8 Vhr:

Abend- MAonsgert
des Hallischen rLeitung Benno Plätz 2774
Mittwoch. den 11. Mai, abends 8 Uhr

Amiſge ſetzungen

Seffentliche 6teuermahnung

Die Steuern vom Grundverm
meindegrundſteuern,
Kanalbenn e und Fäkaliengebühren
für Mai 1927, die Gewerbeertragsſtenernfür April Juni 1927 ſowie die Handwerks-
kammerbeiträge für das 1925

ſi n v ſage948 aan die ſtäbtif e Steuerkaſſe zu entrichten.

Nach Ablauf dieſes Tages werden die Rück
ſtände, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt
hinaus r ſind, im Wege der Zwangs-
vollſtreckung eingezogen werden. Es kommen
r Verzugszinſen und Pfändungsgebühren

inzu.
Mahnzettel werden nicht zugeſandt.
Gleichzeitig wird an Zahlung der Lohn

ſummenſtenern und Einreichung der dazu
gehörigen Voranmeldungen erinnert.

2762Halle, den 6. Mai 1927.
Der Magiſtrat.

(liaiſeniscer opern Abend

en, Ge
Hauszinsſteuern,

M fers leben.h ALXEXEB II
Ortsgruppe Siersleben.

Sonnabend, den 14. Mai, und Sonntag, den 15. Mai,
im Gaſthof „Zur Kugel“ (Jnh.: Heinrich Studte)

T Tä
n des Reichsbannerse dlichſt ein. Gleichzeitig

n Einwohner 3
Mit „Frei Heil“

Der Vorſitzende: W. Strube.
NB. Sollten Geſchäftsleute, Handwerker und Arbeiter

eneigt ſein, an dieſem Tage ihre Häuſer mücken, ſoſteht ihnen W von Venstag, den 1 ai, abends
von 6 Uhr an, im Gaſthof „Zur Kugel“ unentgeltlich

zur Verfügung. D. O.

c laden wir alle Ort
x noladen wir alle republ

Siersleben und Umgebung herzl

mals
g

eeeeeeeecec
ln

T J D. Tfertigen nach der Natur und passen ein 2757
F. A. RGäRRGer S Wlesbagden.In Halle Vnivers.-Augenklinik, Magdeburger Str. 22,
vom 21.--25. Mai 1927. Sonntags keine Sprechstunde.

Haben Sie Schon gehört?
Dienstag früh von 7 Uhr an in der

brobe Ulrichetr. 96

II
Pewburger 5n. 17

am Rellech
zwei Kühl waggons mit großem, fettem, zartem

Schellfisch ohne 2
Seglachs ohne Kopf

Kabheljau ohne Kopf 9
Rar bonaden vollſtändig bratfertig 30.
Weshalb macht denn die Nordſee ſo etwas Schellfiſch ohne
Kopf koſtet doch ſonſt 95--75 4 das Pfund Sie will den
Beweis erbringen, daß im Sommer die Fiſche genau ſo
friſch, ja noch fetter und zarter als im Winter ſind.

h Koechbücher gratis!
Ferner ſehr billig:ff. ger. Schellfisch. 45,

ff. ger. Seelachs a 50,

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik

Preis 25 Ptennig Zu beziehen durepVolxsblatt-Buchhandiung, Gr. Ulrichstr. 27
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Male und Saocolfrreis
Halle, den 9. Mai 1027.

G D., Orts verein Halle.
Heute, Montag, abend s Uhr im Gewderkſchaftshaus

(Zimmer 14)
Erweiterte Vorſtandsſitzung.

Bezirksführer und Bezirkskaſſierer haben vollzählig und pünkt
lich zu erſcheinen. Die Maikarten ſind bis Montag abend ab
zurechnen.

Der Vorſtand. J. A. Fr. Petſch.

Senſatfionen der Straße.
GSrſt ſteht es ruhig und harmlos am Bordſtein. Nur einige

Kinder und Erwachſene beſtaunen es, als ob ſie vor einer großen
Seltenheit ſtänden. Dann kommt der Beſitzer eiligen Schrittes
aus der Haustür und will in möglichſt eleganter Weiſe unter dem
Neid der Umſtehenden mit ſeinem funkelnagelneuen
Motorrad enteilen.

Doch mit des Geſchickes Mächten Es klappt nicht. Einige
Dutzend Male hat er den Starthebel wütend heruntergetreten, aber
der Motor regt und rührt ſich nicht. Nun ſucht er einen Ausweg.
Mehrere hundert Meter ſchiebt er mit ßrohter Kraftanſtrengung
das Rad. Doch alle Liebesmüh iſt vergebens. Ratlos ſteht er vor
einem Fahrzeug. Man merkt auf den erſten Blick den An
änger. Ein dichter Kreis von Menſchen umgibt ihn. Nun

melden ſich die Fachleute. Jeder weiß es am beſten. „Die Zünd-
kerze müſſen Sie nachſehen,“ meint einer. Ein anderer fordert ihn
auf, die „Düſe“ zu prüfen, ſie ſei wahrſcheinlich verſtopft. Ein
dritter junger Mann fängt gleich ſelbſt an, am Magnet herum-
zubaſteln.

Der Motorfex weiß nicht recht, wem er n ſoll. Zehnerlei
Vorſchläge werden gemacht. Er kennt ſeine Maſchine ſelbſt herz
lich wenig Alles wird der Reihe nach durchprobiert; vergeblich!Die Umſtehenden fangen an Gloſſen zu reißen. Der Führer

ws trotzdem es noch gar nicht ſehr warm iſt. Einige Drei-
äſehochs philoſophieren fachmänniſch, was es ſein könne. „Ach,

der hat ja bloß keenen Benzin mehr druff“ erklärrt ſolch Stöpſel
von 6 Jahren. Ein Freund des Jungen, der beobachtet hat, daß
daraufhin ſchon nachgeſehen war, meint zu ſeinem Spezel:
e du biſt ja doof, du haſt ja keene Ahnung, mein Onkel iſt
Schofför, der hat geſagt, das is immer ſo, wenn der Motor kalt
is.“ Der andere widerſpricht: „Das jeht aber ſonſt immer, wenn
e en Kickſtarter haben.“ Dann fangen beide an, über die einzelnen
abrikate ihr Urteil zu fällen. Die Maſchine funktioniere nicht,

weil die Marke nichts taugt. So wie die Kleinen, ſo die Großen.
Alles diskutiert und ſtreitet.

Da fang auf einmal der Motor zu knattern an, das Uebel iſt
behoben. Vielleicht hat der Junge doch recht gehabt, vielleicht war
nur der Benzinzuflußhahn abgeſperrt. Keiner weiß es, denn der
Motorradfahrer iſt auf und davon, froh, daß er den durchbohren-
den Blicken des r L entronnen iſt. Noch einige
Minuten ereifern ſich die Gemüter, dann geht jeder weiter, um
vielleicht hundert Meter davon ſchon wieder eine neue „Senſation

der Straße“ zu erleben. Ke.
Ein Jahr Aufbau.

Die „Freie Schulgeſellſchaft“ rief am Mittwoch ihre Mitglieder
e Jahreshauptverſammlung in den „Volkspark“. Der vom
Schulleiter Gör ſch gehaltene einleitende Vortrag über „Kirche,
Staat und Schule“ führte zunächſt in Zuſtände ein, die in
ſolchen Ländern beſtehen, die eine kirchenfreie Staatsſchule haben.
Ganz beſonders wurden Holland, Belgien Frankreich und England
beleuchtet. Ueberall zeigt ſich die Kirche als Unruheſtifter, Ver
leumder und Hetzer im Kampfe gegen die vom Staat organiſierte
bekenntnisfreie Schule, oft noch mittels der Gelder, die ihr der
Staat ſelber in die Hand drückt. Die Abwehr gegen dieſe Ueber-
griffe iſt bei der Erbitterung, mit der beſonders die katholiſche
Kirche kämpft, ſchwer. An ihr ſind außer dem Gros der Lehrer-
ſchaft weite Teile der Arbeiterſchaft und des kulturell fortſchritt-
lichen Bürgertums beteiligt. Die deutſchen Konfefſinen ſind um
kein Haar beſſer. Beweis davon ſind das bayeriſche Konkordat und
die Erklärung des Evangeliſchen Kirchenrates zum Artikel 149 der
Reichsverfaſſung. Die ſchwarze Flut kommt, und Deutſchlands
Arbeiterſchaft wehrt ſich nicht. Darum iſt der Damm not den die
„Freie Schulgeſellſchaft“ baut. Hinter ihm iſt Rettung bis zu dem
Tage. da die Flut wieder weichen muß. Dann kommt die weltliche
Schule für alle im Lande. Um zu zeigen, was unſer Wille iſt, ſei
die Annahme einer Entſchließung notwendig. Sie lautet:

„Jm zu erwartenden Reichsſchulgeſetz iſt die kirchenfreie
Staatsſchule zur Regelſchule zu erklären. Jedes Konkordat mit
Rom hat die Schule grundſätzlich anßer Betracht zu laſſen.“

Nach Annahme der Entſchließung trat die Verſammlung in den
geſchäftlichen Teil ein. Der Vorſitzende, Oberlehrer Stengel,
erſtattete den Jahres, der Hauptkaſſierer, Gewerkſchaftsangeſtell-
ter Förſter- den Kaſſenbericht. Frgendwelche Kritik wurde
ſeitens der Mitglieder nicht geübt und auf Vorſchlag der Reviſoren
Entlaſtung erteilt, da die Kaſſe gut geführt wurde und beſte Ent-
wicklung verſpricht. Danach wurde das vorgeſchlagene Ortsſtatut
nach unweſentlichen Aenderungen genehmigt und zur Vorſtands-
wahl geſchritten. Da nur die vom alten Vorſtand eingereichte
Liſte vorlag, die im weſentlichen auf Wiederwahl hinauslief, ſo
fand ſie einſtimmige Annahme. Auf Anregung aus dem Mit-
gliederkreiſe nahm man nur die Erweiterung vor, daß Mütter der
enden Schulen als Beiſitzer dem Vorſtand angegliedert

urden.
Den Schluß der Verſammlung bildeten Hinweiſe, Anfragen,

Beſprechung von beſonderen Fällen. Hier ſei erwähnt, daß am
20. Mai jm „Volkspark“ eine Werbeveranſtaltung der „Freien
Slgeſelſchaft ſtattfindet, zu deren Beſuch jetzt ſchon eingeladen
wird.

Die Weiterverſicherung der Erwerbsloſen.
Der Reichsarbeitsminiſter hat über die Höhe der

Beiträge, die zur Aufrechterhaltung der Anwartſchaften in der
Sozialverſicherung für Erwerbsloſe zu zahlen ſind, folgendes Rund
ſchreiben erlaſſen: ſig ter ſh des Reice

1. Für die Jnvalidenverſicherunag hat ſich das Reichs-
vorbehaltlich einer Entſcheidung im Rechtszuge dem

Verſicherungsamt der Stadt Kiel gegenüber dahin geäußert, daß die
erbsloſenunterſtützung nicht als Einkommen im Sinne 8 1440

Abſ. I der Reichsverſicherungsordnung anzuſehen iſt und daß daher
der Vorſchrift des S 263 genügt wird, wenn Beiträge zur Invaliden
verſicherung in der Lohnklaſſe 2 entrichtet werden.

Jn der Angeſtelltenverſiſcherung iſt an ſich eine
eiwilltge Verſicherung nicht unter der Gehaltsklaſſe zuläſſig, die den

Durchſchnitt der letzten vier Pflichtbeiträge entſpricht oder am nächſten
fommt. Jedoch iſt die im einer niedrigeren Gehaltsklaſſe dann zuläſſig,
wenn der Verſicherte nachweiſt, daß dieſe Gehaltsktafſfe feinem iner d Da die Erwerbsloſenunterſtützung nicht als Ein
kommen anzuſehen iſt, genügt bei den Erwerbsloſen die Verſicherung

in der Gehaltsklaſſe A.
3. Hinſichtlich der knavppſchaftlichen

icherung iſt zu unterſcheiden zwiſchen knapp'chaftlich verſicherten
Arbeitern und Angeſtellten. Bei den knappſchaſtlich verſicherten
Arbeitern iſt ſowohl die Jnvalidenverſicherung als m
ſchaftüiche Venſioneverſicherung aufrecht zu erhalten. T g.
validenverſicherung gilt das zu 1. dieſes Schreibens Au u z

ür die knovpſchaftliche Penſionsverſicherung ſind i T
ahres Auerkennungsgebühren in Höhe von 0,50 M. monatlich oder

Zweites Blatt.
6, Mk. jährlich an die Bezirksknappſchaft zu zahlen, welche den letzten
Beitrag erhalten hat. Für die knapprchaftlich verſicherten Angeſtellten

behält ſich der Reichsarbeitsminiſter weiteren Beſcheid vor.

Wohnungszählung.
Vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle erhalten wir nachſtehende

Bekanntmachung.
Reichswohnungszählung am 16. Mat 1927 und Feſtitellung der Zahl

der Wohnungſuchenden nach dem Stande vom 16 Mai 1927.
Am 16. Mai 1927 findet in Halle durch das Statiſtiſche. Amt mit

Hilfe ehrenamtlicher Zähler eine Wohnungszätziung ſtatt. Dabei werden
auch die bebauten Grundſtücke gezählt. Die Zähiblätter, ſind von den
Hauseigentümern und Wohnungsinbabern auszufüllen. Alles Nähere
iſt aus der Beſanntmachung an den Anſchlagäulen erſichtlich.
Gleichzeitig jedoch unabhängig von der Wohnungszählung,

findet eine Feſtſtellnng der Zahl der ohnung-
ſuchenden nach dem Stande vom 16. Mai 1927, und zwar durch
das Wohnungsamt. ſtatt. Die dazu erforderlichen Formulare werden
nicht durch die Zähler der Wohnungszählung verteilt. Jeder, der
eine Wohnung in Halleſucht. auch derjenige, der bisher
noch nicht in die Liſten des Wohnungsamtseingetragen
iſt, wird hiermit aufgefordert, zwei Stück der erforderlichen Anmelde-
bogen vom 10. Mai 1927 an im Wobnungsomt Gr. Berlin 11. Erd-
geſchoß Zimmer 1. abzuholen und bis ſpäteſtens 23. Mai 1927 an
derſelben Stelle ausgefüllt abzuli fern. Die Fragebogen ſind auszu
füllen ſowohl von Wohnungſuchenden die noch keine ſelbſtändige
Wohnung haben. als auch von Wohmungſuchenden, die bereits eine
ſelbſiändige Wohnung an dieſem oder an einem anderen Orte haben.
Die Unterlaſſun g der Ausfüllung der b iden Meldebogen kann die
Streichung aus den Liſten des Wohnungsamts zur
Folge haben. Wer die Fragen wiſſentlich wahrheitswidrig beant-
wortet, wird mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. beſtraft.

Der Magiſtrat.

Bemerkenewertes Reichsgerichtsurteil.
Ein Radfahrer von der Straßenbahn überfahren und getötet

Die Verwirrung und Beſtürzung des „letzten Augenblicks“.
Ein Erfurter Einwohner K., war, als er mit ſeinem Rade die

Babnhofſtraße durchfuhr, mit einem Straßenbahnwagen zuſammen
geſtoßen, überfahren und getötet worden. Die Hinterbliebenen ſtrengten
gegen die Erfurter Elektruche Straßenbahn A.-G. Schadensklage an.
mit der namentlich Rentenzahlung verlangt wurde. Das Landgericht
Erfurt wies die Klage ab, das Oberlandesgericht Naumburg
erkannte den Klageanſpruch dem Grunde nach als gerechtfertigt an, das
Reichsgericht wies die Reviſion der Beklaaten zurück mit folgenden
Entſcheidungsgründen: Die Reviſion bebauptet, den Ver-
unglückten treffe eigenes mitwirkendes Verſchulden. Dem iſt nicht
beizupflichten. Ein grobes Verſchulden würde unbedenklich
anzunehmen ſein, wenn K, nachdem er aus der Thomasſtraße
in die Bahnhorſtraße einbiegend die Straßenbahnſchienen überquert und
dabei den herankommenden Straßenbahnwagen geſehen hätte. ohne
Not nach rechts auf das Gleis vor den Straßenbahnwagen gefahren
wäre. Das iſt aber nicht der Fall geweſen. Der Grund ſeines Aus-
biegens nach rechts war der, daß ein ihm entgegenkommender

raftwagen wenig vor ihm die rechte Straßenſeite verließ und
nach der Straßenmitte lenkte, um an einem anderen rechts (d h
d aus links) haltenden Kraftwagen vorbeizukommen. Daß dieſer
auf K.
plötzlichen Gefahr hervorrufen konne und hervorgerufen
hat, nimmt das Berwüngsgericht ohne Rechtsirrtum an. Ob
der Kraftwagen K. tatſächlich in Gefahr gebracht hat.
konnte das Berufungsgericht dahingeſtellt ſein laſſen. Es
genügte die Feſtſtellung. daß er die Lage von
ſich aus als gefahrbringend aufgefatzt hat und
in einer Art Reflexbewegung nach rechts ausgewichen iſt.
Es iſt rechtlich nicht zu beanſtanden, daß dieſes auf Beſürzung und
Verwirrung zuückzuführende Verhalten Ks. nicht als ſchuldhaft an
geſehen worden iſt.

Briefträgers Klagelied.
Die Rationaliſionsbeſtrebungen bei der Poſt haben merk

würdige Ergebniſſe gezeitigt; die eingearbeiteten Kräfte werden
völlig aufgerieben, da jeder Beſteller täglich 10 bis 102 Stunden
auf den Beinen iſt. Die außerordentlich geſteigerte Zahl der ein-
gehenden Sendungen erfordert von dem einzelnen Briefträger
gewaltige körperliche und geiſtige Anſtrengungen. Trotzdem
erfolgt keine Verkleinerung der Zuſtellerreviere, keine Vermehrung
der Zahl der Briefträger auf den Vorkriegsſtand. Der derzeitige
Zuſtand mit ſeinem dauernden Wechſel im Beſtellperſonal, den
dadurch verurſachten verſpäteten Zuſtellungen, den Beſchwerden
des Publikums, den Fällen von Erkrankung und Verzweiflung
des Poſtperſonals iſt einfach unerträglich. Frühmorgens neu
eingeſtellte Kräfte gaben in mehreren Fällen mittags die Arbett
wieder auf, da trotz Ueberanſtrengung bei miſerabler Entlohnung
die Arbeit in der vorgeſchriebenen Zeit nicht zu ſchaffen iſt. Die
Vorbereitungsarbeiten zur Zuſtellung ſind für die Beſteller viel
zu kurz bemeſſen, die ängſtlichen und nervöſen Zuſteller ſtehen
aher ſchon ſtundenlang vor Dienſtantritt im Betriebe.

Von den Amtsleitern iſt bislang zur Abſtellung dieſer Zu
ſtände nichts laut geworden, es iſt daher die Frage an die Beleg-
ſchaftsvertretungen (Beamtenausſchüſſe) zu richten, was ſie zu
tun gedenken. Dabei iſt jetzt ſchon zu bemerken, daß die teilweiſe
beſtehenden unſicheren und wankelmütigen Vertretungen keine Ab-
hilfe ſchaffen können, da nur in einer geringen Anzahl von Fällen
die ausreichende Fühlung mit den zuſtändigen Organiſationen
beſteht. Das merken vor allen Dingen diejenigen, denen die Bei-
träge für dieſe ſogenannte Organiſation vierteljährlich im voraus
von der Behörde abgezogen werden. Den eigenen Mitgliedern
ſolcher Verbände kommt es manchmal vor, als ſeien ſie in einen
Sterbekaſſenverein geraten. Sie wiſſen nichts von den großen
Zuſammenſchlüſſen der Arbeitnehmer in Spitzenorganiſationen,
nichts von den Millionenzahlen der freien Gewerkſchaften mit
ibren Fachgruppen für alle Berufsarten, zum Schaden ihrer ſelbſt

und zum Schaden der Oeffentlichkeit.
Die Zuſteller kommen mittags und abends wie gerädert nach

Hauſe; niemand nimmt ſich ihrer an, außer der allgemeinen
deutſchen Poſtgemeinſchaft Mitgliedſchaft im deutſchen Verkehrs-
bund, Dryanderſtraße 10). Die oben geſchilderten unhaltbaren

uſtände fordern immer dringlicher die Zuſammenfaſſung des
uſtellperſonals zu einer einheitlichen Fachgruppe. Die Möglich-

eiten dazu ſind gegeben. Es liegt lediglich am Beſtellperſonal
ſelbſt, daß endlich die Erkenntnis Platz greift und die undalt-
baren Zuſtände im Beſtelldienſt und in ihrer eigenen Lage ein

Ende nehmen. Ein Poſter.
gemeinſchaft von Üniverſitäte-Lektor Dr. Wittſack Dichtungen von
Karl Bröger, Gerrit Engelke und Jakob Kneip“. Der wiſſenſchaft
liche Leiter der „Zeitſchrift für Deutſchkunde“, Dr. Walther Linden,
hält am Mittwoch, dem 11. Mai, 8 ühr abends, im Hörſaal 17 der
Univerſität einen Einzelvortrag über „Hamlet und das Shakeſpeare
Problem“.

S r Nor erika-Auswanderer! Das LVloyd- ane. e tel „Stadt Hamburg“)le Papke ugt alt h den an enteilt uns mit, daß ten
nträge werden. Jnter-

Volkstzochſchule Am Diensetag, dem 10. Mai beginnt die Arbeits

nſulaten neue iſa3 wird dige en ſich zwecks Auskunft und Aus-
i der re Regiſtrierſebureau baldigſt in Verbindung zu ſetzen.

ſten loſer

Fähigkeit im Srach ſi a

zukommende Wagen bei dieſem den Eindruck einer

Hilfe.

gsformulare mit dem Llovd

olkspark.“ Das zweite Sommerkonzert findet Dienstag, den

10. Mat, abends s Uhr tben Bectboren nd PDealgett Zum Vortrag kommen Orcheſterwerke

„Wittekind.“ Dienstag 347 r: Frühkonzert des Halliſchen Sym-phonie-Orcheſters. (Rordiſde Kann Grieg, Sibel gFis ventſel5
4 Uhr: Nachmittagskonzert. 8 Uhr: Abendkonzert.

„Weekend“ im ichen des Verkehrs. er Sonnabend nahm die
erkehrsunfallſtatiſtiken in überaus reger Weiſe in Anſpruch. Nebener ſehr großen Anzahl kleinerer urfalte wiſchen Fa ten uſw.

en natürlich die Motorfahrzeuge eder die Hauptrolle. Sow
Motorradfahrer am Vormittag um Uhr in der Berlinertraßze einen Mann um, der dadu dte erletzungen am Unter

henkel davontrug und ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte.
m Nachmittag wurde in der Burgſtraße eine Frau mitſamt dem Kin

derwagen von einem Auto erfaßt und gegen eine Mauer gedrückt. Die
Cpeſtandsdro ke“ wurde dabei zwar außer Betrieb geſeßt, aber ſonſt
ind irgendwelche Verletzungen r weiſe nicht vorgekommen.

in Radfahrer, der guf dem Radfahrweg in der Trothaer Straße ſeine
nellfahren unter Beweis ſtellen wollte, kom zu Fall,

lüſſelbein und zog ſich außerdem Beinverletzungen
u. Nach Anlegung eines Notverbandes mußte ihn der Krankenwagen
n das Krankenhaus befördern. Beim Rückwärtsfahren fuhr in derGr. Stelnſtraße ein Ferne rgſtwagen gegen einen Radfghrerx, der

ſein Stahlroß an der Hand führte. Das brave Rößlein wurde arg zu
S tet, rend gp Herr mit dem Schrecken davonkam. Ein teurer

atz wird einem Manne die Kraftprobe werden, die er am Sonntag
früh um 4 Uhr in der Merſeburger Straße vornahm. Er probierte,was wohl mehr aushielte, ſein Spazierſtock oder die Windſchuszſcheibe
eines Autos. Erfreut konnte er feſtſtellen, daß er einen ganz ſtabilen
Knüppel hatte und die Scheibe den Kürzeren zog, denn ſie ging inTrümmern. x er zeiwache, wo ſeine Perſonalfeſtſtellung er-
folgte, wird vielleicht ſchon der erſte Tropfen Wermuth in ſeinen Weinaufs gefallen ſein. In der Nacht vom Sonntag zum Montag fuhrein Perſonenauto von der Landsberger in die Seit er Straße. Dabei
fuhr dasſelbe vorſ swidrig auf der linken Seite und ſauſte pjteinem Motorrad zuſammen, das mit zwei Perſonen beſetzt war. Die

hrzeuge wurden beide arg zugerichtet, während die beiden Motorrad-
abrer mehr oder minder verletzt wurden.

Feurio! S Sonntagabend kurz nach 9 Uhr wurde die Feuerwehr
nach einem Grunoööſtück in der r gerufen, wo infolgeeines ſchadhaften Schornſteins ein Balkenbrand entſtanden war. Die

euerwehr konnte etwa Aſtündiger Tätigkeit wieder abrücken.
erſonen kamen nicht zu Schaden.

Aus dem Gerichtsfaal.
Die Muſterſchule in Papitz.

Eine unhaltbare Urteilsbegründung, die zu ganz abſurden
Konſequenzen führt, gab am Freitag die 8. Strafkammer in Halle
einem freiſprechenden Urteil. Ein Artikel unter der Ueberſchrift
„Die Muſterſchule in Papitz“, der vor drei Jahren in der Wochen-
ſchrift „Das Wort“ ſtand, führte zu einer Beleidigungsklage

egen den verantwortlichen Redakteur Kroh und gegen einen
apitzer Lehrer V. Kroh wurde wegen formaler Beleidigung

verurteilt, der Lehrer V. wurde in zwei Jnſtanzen r rä
da er dem Artikel fernſtand. g3 dieſer Verhandlung vom
16. Februar 1925 traten ſich der Rektor Stahn und ſeine tech-
niſche Lehrerin Charlotte enkel als Zeugen gegenüber. Es
ſtand Ausſage gegen Ausſage. Einige Tage ſpäter traf ein Lehrer
Schirrmeiſter die Lehrerin Wenkel und deren Schweſter auf der
Eisbahn, und er erkundigte ſich nach dem Ausgang des Prozeſſe“
Eine der beiden Damen welche es war, deſſen konnte Sch.
ſpäter mehr erinnern ſoll geantwortet hab ektor
Stahn habe einen Meineid geleiſtet. Der Erfolg: e. e Belei-

ehrerin W. Sie wurde indigungsklage gegen dieerſter Jnſtanz freigeſprochen Jn Halle fand nun die
Berufungsverhandlung ſtatt. Rektor Stahn war als Neben-
kläger zugelaſſen, vertreten durch Rechtsanwalt Wüſt. Die inFrage ſteßende Ausſage des Rektors Stahn in der

Verhandlung geht dahin, daß Frl. W. bereits einen Verweis
von der vorgeſetzten Schulbehörde erhalten habe. Es wurde nun
feſtgeſtellt, daß Frl. W. gar keinen Verweis in ihren Akten hat.
Rektor St. erklärte, er habe auch keine Diſziplinarſtrafe gemeint,
ſondern nur eine ernſt Rüge und Zurechtweiſung. nes
war das Gericht der Meinung, daß der Vorwurf einer Fahrla i
keit bei der Ausſage des Rektors Stahn vollkommen unbegründ
wäre. Und das bei einem Rektor, der 80 Jahre ſeines Amtes
waltet und den Unterſchied zwiſchen einer mündlichen Rüge und
einem Verweis genau kennt. Man kann ihm wohl wirklich nicht
den Vorwurf erſparen, daß er ſich etwas ungenau, um nicht zu
ſagen zweideutig, ausgedrückt hat.

Aber der Vorwurf des falſchen Eides wird ja überhaupt von
der Angeklagten geleugnet, und Lehrer Schirrmeiſter bezengte,
er wiſſe nicht mehr genau, wie der Ausdruck gelautet habe, welchen
eine der beiden tern geſprochen habe, aber er glaube, daß
das Wort Meineid oder Falſcheid ſicher nicht gefallen ſei. Der
Staatsanwalt hielt nun auch den Vorwurf des Meineides für nicht
erwieſen und beantragte Freiſprechung. Rechtsanwalt Wüſt hat
etwas Neues erfunden: Mittäterſchaft an einer Verbalbeleidigung,
S den ymu. daß die Schweſter den Ausſpruch getan haben
ſollte.

Das Gericht hielt die Beleidigung für erwieſen. Aus der Be
kundung der Tatſache, daß „Ausſage gegen Ausſage“ geſtanden
habe, müſſe man den Vorwurf des Meineides entnehmen (1)
Großartig jongliert! Wir müſſen uns vorſehen, künftighin eine
ſolche Tatſache in einem Berichte feſtzulegen. Die Zeugen vex
klagen uns künftighin alle beide. Freigeſprochen wurde die An
geklagte nur deswegen, weil ſich das Gericht nicht klar darüber
war, welche Schweſter nun wirklich die Worte geſprochen hat.

Ein wirklich recht merkwürdiger Prozeß.

Gewalttätigkeiten.
Leider ſind viele Leute immer noch ſehr ſchnell mit dem Meſſer

bei der Hand. Es wird ſchwer ſein, dieſes jähjornigen Leuten abzu
gewöhnen. Der 40 jährige Arbeiter Karl Chriſtian Sch. aus der
Schloſſerſtraße bezog Erwerbsloſenunterſtützung. Aber da man damit
bekanntlich nicht ausreicht. ſo arbeitete er gelegentlich ſchwarz. Und
als er wieder ſeine Unterſtützung holen wollte. wurde ihm geſaggt:
„Sie haben da und da gearbeitet. Sie bekommen nichts mehr Darüber
geriet er in Wut. Und er peitſchte ſeinen Zorn noch durch den nötigen
Alkohol an. Abends tobte er erſt in ſeiner Wohnung herum und ging
dann zu ſeinem Nachbarn P, den er im Verdacht hatte; der ſuchte
ihn zu beruhigen, doch der Wütende fuchtelte mit dem Meſſer herum
und ſchnitt P die Sehnen des Handrückens kaput. Schließlich kam
der Schwiegerſohn des P. zu Hilfe und ſtach auch mit einem Meſſer
auf Sch. ein.

Wegen gefährlicher Körperverletzung hatten ſich nun alle drei vor
dem Schöffengericht Halle zu verantworten. Bei P., der nur mit dem
Stiefel geſchlagen hatte, lag ſelbſtverſtändlich Notwehr vor. Bei dem
Schwiegerſohn war ſie zwar ganz erheblich überſchritten, aber es wurde
ihm zugunſten angenommen. daß er hier in Beſtürzung, Furcht und
Schrecken gehandelt habe. Auch er kam daher frei. Und nur Sch.
als Angreifer hat die ſchwere Körperverletzung und den Hausfriedens
bruch mit vier Monaten drei Wochen Gefängnis zu verbüßen.

Straßenraub.
Halle wird beinahe Weltſtadt. Berlin und Paris haben uns

nicht mehr ſoviel voraus. Man kann hier ſogar auch ſchon mitten
auf der Großen Ulrichſtraße beraubt werden. Deswegen hatten
ſich am Freitag vor dem Schöffengericht Halle der 20ährigeHendrich Leh mann, der 22jährige Emil Schmiedel und der
24jährige Willi Gericke zu verantworten. Gegen den zweiten
ſchwebt noch ein anderes Verfahren wegen Straußenraubes:

Atit 23. Degember vorigen Jahres atte hier ein Schüler auf
der Heimreiſe Aufenthalt. Er ging vom Bahnhof nach der Stadt,
machte noch einige Weihnachtseinkäufe und begab ſich ſpät abends
mit ſeinen Paketen wieder nach dem Bahn Auf der Großen
Ulrichſtraße vor Halke rief ihm Schmiedel zu: „Komm mal mitl!“
Da er nicht Folge leiſtete, ſtürzten alle drei Angeklagten über ihn
her und entriſſen ihm die Pakete. Der Ueberfallene ſchrie um

Dieſe kam auch. Die Täter flüchteten und ließen die
Pakete fallen. Dieſem letzten Umſtande verdankten es die An
geklagten, daß das Gericht nur verſuchten Raub annahm. Lehmann
erhält 6 Monate, die beiden anderen je 9 Monate Gefängnis.

etreffenden



Berichtet über die Werbewoche!
Vn de Ortovereine.

Ende id nBerichtsbogene ſofort ne und eingeſandt werden.
Begszirksleitung der S D.

Fürſorgetagung.
Der Provingzialſtädtetag Sachſen Anhalt hat einen Ausſchle Wohlfahrtepflege eingeſetzt, der die Fragen e

hält in der Regel jährliche e n ſ.en orge erörtern ſoll.
etagungen ab, zu der alle ſtädtiſchen und ländlr e eſolche Zuſammenkunft fand am Freitag, dem 6. Mai, in Deſſau

Sie war wiederum ſehr zahlreich von Vertretern faſt aller
rkefürſorgeverbände beſucht. Die Tagesordnung berührt die
t wichtig Fragen der öffentlichen Wohlfahrtspflege.der i re i sKriſ

gurgeiS. w. wies Bürgermeiſter K
(Aſchersleben) auf die ſchwierigen Probleme der Wohlfahrts-
pflege hin, die beſonders jetzt ſtark hervorrreten und welche ſie in
eine e gebracht haben ſollen. Die Knappheit der Geldmittel
der Gemeinden und Gemeindeverbände drängt zur Sparſamkeit
und in den Stadtverordnetenverſammlungen und Kreistagen gibt
ee immer einen Kampf um den Wohlfahrtsetat. Als Auswirkung
dieſer Erſcheinung muß die Fürſorge innerlich ſo organiſiert
werden, daß die vorhandenen Mittel auch zweck
e verteilt und vor ungerechtfertigter Jn anſpruchnahme
geſchüst werden. Hierbei immer das richtige Maß zu halten und
ohne Härten das Richtige zu treffen, iſt die Kunſt der Wohlfabrts

Es folgten nunmehr r r des StadtratesDeſſau) und des Oberregierungsrates BierwirtDr. Lühr s
om anhaltiſ Staats miniſterium. Vertreten waren noch der

ürſorgererband und einige andere Behörden.
Zum 1. kte der Tagesordnung

„Arbeitsloſenverſi cherungsge ſetz“

führte Bürgermeiſter Klee is (Aſchersleben) folgendes aus: Die
Erwerbsloſenfürſorge und Arbeitsvermittlung befindet ſich zur
zeit im Stadium einer Neugeſtaltung. Jn erſterer ſoll die ſchon
im Jahre 1923 begonnene Umwandlung zu einer reinen Ver-
e vollendet werden. Der Entwurf eines neuen Arbeitsz-h ſieht vor eine Reichsanſtalt für Arbeits-
Ioſ erung und Arbeitsvermittlung, das gegründet wird,
bei der alle Arbeitnehmer, die ſonſt der ſozialen Verſicherung
unterliegen, beſonders gegen Arbeitsloſigkeit verſichert werden.
Zur der Unterſtützungen m den Arbeitsverdienſt
werden Lohnſtufen gebildet, ähnlich wie in der Kranken-

rung. Die Gemeinden werden von der Umgeſtaltung vor
ausſichtlich keinen Vorteil und keinen Nachteil haben. Sie werden
S n eine Neuntel zu den Geſamtaufwendungen der

bsloſ orge nicht mehr zuzuſchießen brauchen. Um die
bevorſtehenden Geſetzesänderungen ſchmackhaft zu machen, ſind
dieſe Zuſchüſſe ſchon ſeit dem 1. April 1927 erlaſſen worden. Dafür
ſckränkt aber das neue Geſetz den Unterſtützungsanſpruch erheb
ich ein (ſo wird z. B. als Vorausſetzung eine Beitragszeit von

25 Wochen vorgeſehen, ſo daß mehr Hilfsbedürftige der öffentlichen
Fürſorge anheimfallen werden. Das Arbeitsloſenverſicherungs
geſetz ſoll nun nach neueren Abſichten auch das Arbeitsnachweis-
weſen mit regeln. Die beſtehenden kommunalen Arbeitsnachweis-
ämter werden der erwähnten Reichsanſtalt eingegliedert und deren
Orts ſtellen. Der Zweck der Neuerungen iſt, daß die „Wirtſchaft“,
namentlich die Arbei und Arbeitnehmer, die Selbſt
verwaltung der Arbeitsloſenfürſorge und Arbeitsvermittelung

erhalten. Ab ſollen auch Vertreter der Gemeinden für den
Verwaltungsausſchuß des Arbeitsamtes beſtellt werden. Städte
tag und Landkreistag ſtehen auf dem Standpunkt, daß Arbeits
J und Arbeitsnachweis Teile der gemeindlichen
Verwaltung bleiben oder werden müſſen. Sie ſind auch der
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e daß der vorliegende Entwurf eine Bureaukratiſierung
und der Jnitiative bedeutet.

Jn der usſprache äußerten ſich zuſtimmend Dr.

bitten wir die Orts-
bnis der Werbearbeit ſofort zu

en Ortsvereinen zugegangen. Die-

er eingeladen werden. Eine
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Brrr daß die Verſammlung die Ausim R fend halte.Ueber
„Kriſenfürſorge und Notſtandsarheiten“

führte Bi ieiſter Kleeis (Aſchersleben) folgendes aus: Diegroße v Kriſe verurſacht, daß Erwerbsloſe erſtehen,
die jahrelang kein geregeltes Arbeitsverhältnis finden. Ganz ab
geſehen davon, daß die Erwerbsloſenfürſordge ihre Leiſtungen nur
auf einen enzten Zeitraum (bis zu 52 Wochen) leiſtet und
dann die Wohlfahrtspflege eintreten muß, wirken derartige 'ange
Zeiten der Beſchäftigungsloſigkeit ungünſtig auf das Empfinden
der Erwerbsloſen ein. Der Geſetzgeber hat daher einige Maß
nahmen zur Linderung dieſer Auswirkungen getroffen. Das Ge
ſetz über eine Kriſenfürſorge für Erwerbsloſe vom 19. 11. 1926 ſieht
eine beſondere Kriſenfürſorge für Nusgeſteuerte vor, die den Weiter
bezug der bisherigen Unterſtützungen vorſieht. Die Aufwendungen
werden zu drei Vierteln vom Reich und einem Viertel von den
Gemeinden getragen. Die Einrichtung hat ſich gut bewährt und
es iſt etwaigen Beſtrebungen, dieſe Fürſorge abzubauen, ent
ſchieden entgegenzutreten. Die beſte Fürſorge iſt indes die Be
ſchaffung von Arbeit, weshalb ſchon die Verordnung über
die Erwerbsloſenfürſorge Vorſchriften über Notſtandsarbeiten ent-
bält, die vielfach ergänzt worden n Trotzdem ſind ſie noch un
ulänglich, weil ſie im Ergebnis eigentlich nur Erdarbeiten unterſrüpen o ſehr einerſeits zu empfehlen iſt, daß die Gemeinden

durch Notſtandsarbeiten die Arbeitsloſigkeit zu mildern ſuchen,
muß andererſeits gefordert werden, daß die Vorſchriften eine Ver
beſſerung erfahren.

Die Ausſprache bewegte ſich in denſelben Auffaſſungen.
Stadtrat Pabſt (Nordhauſen) wies noch auf die notwendige
hohe Verzinſung der für Notſtandsarbeiten aus der Erwerbsloſen
fürſorge genommenen Darlehn hin. Es wurde beſchloſſen, in der
Richtung zu wirken, daß die Möglichkeit verſchiedenartiger Not
ſtandsarbeiten erweitert und der Zinsfuß herabgeſetzt wird.

Hierauf referierte Stadtrat Wehmeyer (Erfurt) über
Arheitsleiſtung für empfangene Fürſorge und die Veſchäftigung

Erwerbsbeſchränkter.
Nach S 19 der Verordnung über die Fürſorgepflicht kann die Unter
ſtützung Arbeitsfähiger in geeigneten Fällen durch Anweiſung an
gemeſſener Arbeit erfolgen oder von der Leiſtung ſolcher Arbeit
abhängig gemacht werden. Daraufhin ſind in Erfurt die in Ob-
dach untergebrachten jungen Männer für die gewährte Unter-
ſtützung zur Arbeit herangezogen worden. Der Beſchluß hatte
bald ſichtlichen Erfolg. Viele ehemalige Unterſtützungsbewerber
verließen nicht nur das Obdach, ſondern auch das Stadtgebiet.
Der Hausverwalter des Obdachloſengebäudes machte jeden Hilfs-
bedürftigen auf die Arbeitspflicht aufmerkſam. Wer die Arbeit
nicht verrichtet, weil er behauptet krank zu ſein, wird vom Stadt-
arzt unterſucht. Wer die Arbeit voll verrichtet, erhält zwei
Marken für die Volksküche: eine für Mittag- und eine für Abend-
brot. Der Arbeitspflicht iſt in drei hintereinanderliegenden
Stunden zu geniügen. Die Arbeit organiſiert das Bauamt. Die
Beſchaffung von Arbeit für die Erwerbsbeſchränkten iſt ebenfalls
eine der vornehmſten Aufgaben eines Wohlfahrtsamtes. Es iſt
bier notwendig, daß man die Arbeitgeberkreiſe dafür gewinnt.
Die Behauptung iſt falſch, daß ein Erwerbsbeſchränkter keine
brauchbare Arbeitskraft ſei. Er muß nur an den richtigen Platz
geſtellt werden. Jn Erfurt ſind für jeden Erwerbszweig beim
Bezirksarbeitsamt für Erwerbsbeſchränkte geeignete Vermitt-
lungsſtellen eingerichtet. Das Wohlfahrtsamt hat auch ſelbſt
Beſchäftigungsgelegenheiten organiſiert. Dem Vortrag folgte eine
kurze Ausſprache.

Ueber
das Bettlerunweſen

referierte nunmehr Dr. Schmidt (Halle). Die Einſchränkung
des Bettelunweſens iſt ein Gebot, an dem alle mitarbeiten ſollten.
Die Bevölkerung darf nicht durch unan gebrachte Mildtätigkeit das
Betteln unterſtützen, ſondern alle Bittſteller den Fürſorgebehörden
zuführen. Wer Almoſen geben will, bediene ſich wenigſtens der
Wohlfahrtsſchecks. Von beſonderer Wichtigkeit iſt eine ausreichende
Fürſorge für Wanderer. Hier helfen beſcenders aber auch die
Arbeitseinrichtungen. Eine reichsgeſetzliche Regelung der
Wandererfürſorge kann nicht länger vermißt werden. Auch eine
Arbeits gemeinſchaft zwiſchen Polizei und Fürſorgeverband iſt
dringend nötig. Beide müſſen ſich ergänzen. Wenn es ſein muß,
iſt auch gewiſſen Leuten mit Zwang und Strafen zu begegnen,
Aber auch hier iſt eine verſtändnisvolle Mitwirkung der Be

Wernicke (Stendal), Stadtrat Gen z (Burg) und andere,
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r e e rie Weh Stadt Pafahrtsmarken
Bettlerſchecks eintrat, Dr. Wernicke (Stendal), der die For
rung der reichsgeſetzlichen Regelung des Wandererweſens untee r e Kilian Frau Direrüger (Halle), Dr. Schmidt (Halle) und Landesra
Vaurſchmidt vom Landesfürſorgeverband für die Provin
Sachſen hielt es als unbedingt notwendig, daß auf dem erörkerte
Gebiet etwas geſchehen müſſe. So könne es nicht weitergehe
Jn der Erſtattung gewiſſer Aufwendungen der Bezirksfürſor

durch den Landesfürſor werde eine Aenderun
eintreten.

Mit einem lußwort des Vorſitzenden wurden ſodann di
Verhandlungen auf Sonnabend vertagt.

Berleumdung aus Geſchäftsrückſichten.
e der Sitzung des Großen Schöffengerjchtes in Torgau von

6. Mai 1927 wurde der deutſchnationale Rebakteur des Lieb
werdaer Kreisblattes; Dr. Klauſer, ein prominenter Förder
des Stahlhelms, wegen Beleidigung des früheren Landrats Vog
zu 800 Mk. Geldſtrafe 30 Tagen Gefängniverurteilt, ferner zur Leiſtung einer Buße an den als Nebenkläge
ugelaſſenen Landrat Vogl in Höhe von 100 Mk. Ferner wurd

likationsbefugnis im „Liebenwerdaer Kreisblatt“ und in
„Berliner Lokalanzeiger“ erkannt.

Redakteur Klauſer hatte in einer Reihe von Artikeln de
früheren Landrat perſönlich ſchwer beleidigend angegriffen,
daß der Oberſtaatsanwalt gen Klauſer das Verfahren wegei
öffentlicher Beleidigung einleitete, in dem Vogl als Nebenkläge
zugelaſſen wurde. In der Verhandlung verſuchte der beklagt
Redakteur kaum den Wahrheitsbeweis zu erbringen, ſondern er
klärte ſeine Beleiidigung damit, daß er dieſe habe bringe
mwüſſen, um einen Rückgang der Abonnente
ſeines Blattes und deren Unzufriedenheit z1
vermeiden. Eine vornehme deutſchnationale Taktikl Un
keine Abonnenten zu verlieren und aus Angſt vor einigen ex
tremen Drahtziehern des Stahlhelms wird ein mißliebiger voli
tiſcher Gegner mit den niedrigſten Beleidigungen überſchütte
Vornehm iſt das nicht!

Dammrutſch an ber Eiſenbahnſtrecke
Torgau--Belgern.

Am Freitagmittag ereignete ſich auf der Strecke Torgau--Belger
in der Nähe der Ziddelmühle ein Dammrutſch in der Länge vo
etwa zwölt Metern. Der kurz vor 12 Uhr die Stelle vaſſierend
Triebwagen konnte noch über dieſen Teil der Strecke fahren, ni
jedoch zurück. Der Verkehr wird dadurch aufrecht erhalten, daß d
Züge nur noch bis zur Unfallſtelle fahren und die Paſſagiere dor
das andere Ende bis zum wartenden Triebwagen zu Fuß a
müſſen. Jrgendwelcher Perſönene oder Materialſchadet
iſt glücklicherweiſe nicht entſtanden. Größerer Güter
verkehr wird vom Bahnhof Mabitzſchen aus geregelt. Mit de
Wiederherſtellung der ſchadbaften Stelle iſt bereits begonnen worder
und rechnet man mit einer Dauer von etwa fünf Tagen. Da
Verkehrsamt Torgau teilt dazu mit. daß es den Dammrutſch a
die vorjährige und diesjährige Regenperiode zurückführt, wodur
zweifellos eine Unterſpülung des Dammes erfolgt ſei, Wahrſcheinlid

ſtelle vor dem Bau der Bahn ein etwas ſumpfiges Gelände geweſen ſef
Jm übrigen verlautet. daß auf der Strecke Belgern ein

Aenderung in der Güterabfertigung eintreten ſoll. Die Abfertigun
eſchah bislang durch die Züge am Nachmittag und am Abend. Un
as unnütze Lagern von Gütern zu vermeiden, ſoll geplant ſein, di

Abfertigung mit dem Abendzug abzuſchaffen. Dies dürfte aus wirt
ſchaftlichen und praktiſchen Geſichtsvunkten des Kaufmannes herau
durchaus zu begrüßen ſein, nicht zuletzt aber auch für die Reiſendei
einen Vorteil bieten. Dadurch würde die läſtige und langweilig
Fahrt des Abends vermieden, der Zug könnte dann erheblich ſrühe
in Torgau eintreffen.

Torgan. Gewonnener Prozeß. Die Stadt Torgau ha
eine größere Reihe von Grundſtücken mit der Bedingung verkauft

daß innerhalb einer beſtimmten Friſt gebaut werden müſſe, anderen
falls die Stadt berechtigt ſein ſollte vom Verkaufsgeſchäft zurückzu
treten und außerdem ein Drittel des Kaufpreiſes als Schadenerſatz z
beanſpruchen. Ein ſolcher Vertrag war auch abgeſchloſſen mit de

völkerung nötig.
Die Ausſprache hierüber war eine lebhafte. Es beteiligten

Lackfabrik Leuchte Nachf., Leipzig, die ihr Gelände in der Nähe d
Mittelweges angekauit hatte. Da die Baubedingungen nicht erfü

Die Passion
Roman von Clara Viebig
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2 (Nachdruck verboten.Er kannte ſolche Fahrten. Jedesmal hatte es damit geendet, daß
e
die P ſchuld geweſen? Zum Teil ja. Jn der einen hatte
man die Butter, die Eier, die Kartoffeln, die Hammelkeulen, die
er regelmäßig ſchickte, fich zu Gemüte geführt und den Jungen

laſſen. Jn der anderen hatte niemand Zeit, ſich um ihn
zu kümmern, der Mann ging ſeinem Beruf nach, die Frau hatte
einen Haufen kleiner Kinder. einer dritten waren lerne

Kinder und die Frau war Witwe, aber die Frau war noch nickt
alt, ſie fühlte wenigſtens ganz jung. Und in einer vierten war es
z ſchmutzig, Malvine war außer ſich geweſen über die verwahr-
oſte Stube und ſo Penſion auf Penſton. Man hatte es wie ein

Glück t, daß Wilkowſki, der lange Jahre die Dorſſchule ge
leitet und deſſen tadelloſe Moralität man ſo genau kannte, ſich

v ließ. Er verzog in die Kreisſtadt, der Tochter wegen,
e ſich ausbilden ſollte im Schneidern. Wenn auch die alte

Wilkowſki tot war, die Tochter erſetzte die Hausfrau, es ging
ordentlich zu da. Und nun war es auch da wieder nichts. Denn
wie durfte Wilkowſki es geben. daß der Bengel ſich herumtrieb?!
Keinen Hausſchlüſſel geben, ihn ausſperren, wenn er nicht bei

da war, das hätte Wilkowſki tun müſſen. Aber der wor
ebenſchon alt und trottelig, lief nach dem Tode ſeiner Frau zu
viel in die Meſſe und beichtete alle naſelang, wo er doch gewiß
nichts Sündhaftes zu beichten hatte. Ob die Tochter auch ſo

r war, wie do t k u han a ondes Mä das man r ſelten zuGeſicht

„Verflucht, verflucht!“ Der Herr von KleinBukowitz ſchimpfte
in ſich hinein und hieb dabei auf die Pferde, daß ſie, wie ſcheu

eworden dahinraſten und der Pferdejunge, der hinten im leichten
agdwagen aufſaß, ſich anklammern mußte, um nicht herunter

zufliegen.
Eine tolle Fahrt. Die Grenze von GroßBukowitz lag längſt

dahinten, andere Felder kamen, Weiten, große Weiten, in denen
aufgeſchreckte Haſen in toller Furcht durch die Ackerfurchen flohen,
gleich ſie wußten: Jagd ift vorbei. Luiſenhof WilhelmsauKleinSwinig Chraplewo Schloß Piotrawka. Vorüber
Gutshöfe, Dörfer vpolniſche Edelſitze. Sie lauchten auf, tauchten
unter, mit ihren Parks wie umbuſchte Jnſeln im Meer der baum-
Ioſen Felder ſchwimmend. Jetzt Wald, mit ſeinen langen Streifen
dunkelblaue Linien in die noch farbloſe Ebene ziehend. Hier und
de ein See, in deſſen Röhricht Enten quarrten und beim Peitſchen
knall rauſchend aufflogen. Selten ſo etwas wie ein Hügel, aber

e dann er darauf ein Kapellchen oder das Holzgerüſt eines
trigonometriſchen Turmes. Alles in flüchtigem Erfaſſen vor
über.

rrmann Berndorff auch weiter groß hinzu
ſehen, er kannte das ja alles, wußte genau, wem dieſe Gemarkung

in eine andere Penſion ſteckte. War denn immer Mann ſchoß es beängſtigend

Kornbreiten und jener Rübenäcker; das Land um ihn fraß dies
mal nicht ſeine Blicke, ſeine Gedanken, er ſah und dachte heute
nur in ſich hinein. Und da war etwas, das kannte er noch nicht
ſu genau wie die Gegend hier, das betrachtete er jetzt mit ganz
verſunkenen, ſich immer tiefer einbohrenden, nachdenklichen
Blicken. Bis dahin hatte der Sohn ihm nur Aerger gemacht, aber
nun war auf einmal eine Sorge daraus geworden, eine wirkliche
Sorge, faſt ebenſogroß wie die Sorge, die ihm KleinBukowitz
machte. Man hätte doch vielleicht öfter nach dem Sohn ſehen,
ihn nicht ſo ſehs ſich ſelber überlaſſen ſollen. Kann, darf man
denn das bei einem ſo jungen Menſchen?! Dem vollblütigen

hoß eiß in die Stirn. Er ächgzte auf ineiner plötzlichen Wallung. Bei manchem Sohn konnte das ein
Vater vielleicht tun, ſie waren ſich ja nicht alle gleich die Jungen,
aber Manfred war nicht einer von denen. Der mußte auf Kandare
geritten werden ein Gaul, der leicht durchging.

Jm Brief des Direktors war etwas geweſen, das den Vater
r hatte. Zigarettenrauchen, zu viel Intereſſe für das

weibliche Geſchlecht oder ſo ähnlich! Die Weiber, ja die Weiber,
daß der Junge ſchon mit denen anfing, das war ſchlimm! Gerade,

weil er ſich jetzt auf einmal an manche Erlebniſſe der Jugend
erinnerte ſie ſtanden plötzlich vor dem alternden Mann
auoll etwas wie Angſt um den Sohn in ihm auf. Er rang nach
Luft und wurde faſt blaurot vor erſchwertem Atmen. Auf alle
Fälle mußte er mal mit dem Jungen ſprechen. Es waren viel
leicht ganz harmloſe kleine Liebeleien, die nur der vertrocknete
Schulmeiſter ſo wichtig nahm, aber gleichviel, der Junge hatte
jetzt nur die Naſe in ſeine Bücher zu ſtecken und nicht hinter
Mädchen herzuſchnüffeln. Gott ſei Dank, daß die Kreisſtadt ſolch
ein Neſt war, trotz ihres Gymnaſiums, ihrer Präparandenanſtalt
und ihres Seminars für katholiſche Prieſter. Hier kam man

r hinter alles, hier konnte nichts weiter Bedenkliches paſſieren
em man nicht ſofort auf die Spur gekommen wäre.

Und dies beruhigte ihn. Er ließ die Pferde, die naßgeſchwitzt
waren und weißen Giſcht ins Zaumzeug ſchäumten, in ruhtigere
Gangart fallen.
Der hinten hockende Pferdejunge atmete auf; nun brauchte er
ſich nicht mehr ſo feſtzuklammern, nun konnte er mit den Augen
die Mädels abweiden, die, den Schulranzen auf dem Rücken, jetzt
den der Stadt vereinzelt vorgeſtellten Häuſern zuſtrebten.

Die Mittagsglocke der großen katholiſchen Kirche läutete und
von der kleineren evangeliſchen ſekundierte dünn das Glöckchen,
als der Wagen über das holprige Pflaſter einraſſelte. Schul-
ſchluß. Jetzt war gerade die beſte Stunde, den Direktor abzu
faſſen, und dann nachher den und Wilkowſki. Der Un
geduldige nahm ſich nicht die Zeit, beim Arzt vorzuſprechen, ob
gleich er bei Doktor Jarzebowſki vorbeifuhr. Er hielt nur einen
Augenblick beim Hotel von Goldenring an, das trübſelig und

ſchmugig, aber mit einer greßen Ausſpannung, in der Straße
am Markt lag, um mehrere Schnäpſe herunterzuſtürzen, die ihm
der kleine Kellner, eine ſchmierige Serviette unterm Arm, unter
tänig hinaufreichte. Raſch weiter raſſelnd gegen alle Vorſchrift

in den Straßen der Stadt mußte langſam gefahren werden, ob
gleich ſie verödet lagen wie ein Kirchhof war er bald an dem
immerhin ſtattlichen Bau des Gymnaſiums. Ein paar jüngere
Knaben, die wohl hatten nachbleiben müſſen, gafften neugierig
nach dem großen und dicken Mann. Der ließ ſich ſchwerfälli

d gehörte, wem jene, kannte ſich aus mit der Ertragsfähigkeit dieſer

3 ar h

vom Bock herunter, warf dem beiſpringenden y die Jugel

zu: „Spann aus bei Goldenring. Warte, Jch komme zu Fuß

und ſtieg dann die Steintreppe zum hochliegenden Eingangsporta
hinauf. Es wurde ihm ſauer, er merkte es jetzt erſt ſelber, da
er erregt war. Das Atmen wurde ihm beſchwerlich, er ärgert
2 über ſich: mein Gott, was war denn weiter dabei, hier dieſ
reppe war ſchon mancher Vater heraufgeſtiegen, mit eine
rößeren Sorge auf dem Herzen, als er ſie zu haben brauchte
ur voran, voran!
Als er einen langen hallenden Gang durchſchritten hatte r

an die Tür des Sprechzimmers klopfte, war die Atemknapphei
wieder weniger läſtig geworden, mit erleichterter Bruſt und einew
jovialen Gruß trat er ein.

Der SchulDie beiden Männer ſchüttelten ſich die Der
ewaltige war immer ſehr leutſelig, beſonders gegen die Herr
chaften vom Lande; er wußte aus langjähriger Praxis, daß es

nicht leicht für Eltern, die auf Gütern leben, iſt, die Erziehung
der ihnen naturgemäß etwas entrückten Kinder ſo zu e
daß ſie auch gute Reſultate erzielt. Er wußte ſchon im vorau
die Beſchwerden und die Entſchuldigungen, die ihm auch dieſer
Vater e würde. Und er ſah auch etwas wie Angſt in
den zugeſchwollenen, unruhigen Augen aufdämmern. Direktor
Bogenſchütz redete klug und gewandt; er wollte es durchaus wit
keinem Vater verderben, durfte das auch nicht, das Gymnaſium
war nicht hervorragend beſucht, und mit den Beſitzern der Um
gegend, die ihre Söhne herſchickten, mußte man hauptſächlich
rechnen. Er erkundigte ſich eingehend nach dem Befinden der
Frau Gemahlin, und dann lobte er die Fähigkeiten und das en-
r Aeußere des Schülers. „Aber, aber“ er zog die Stirn

aus und blickte ſorgenvoll.
„Was aber?!“ Der Vater fuhr los. „Der Junge iſt faul,

nicht wahr
Faul das konnte man nicht gerade ſagen, das war nicht die

richtige Bezeichnung für ein gänzlich unintereſſiertes Dafſitzen,
und eine gewiſſermaßen beleidigende Nachläſſigkeit, mit der der
Schüler ſeinen Schulverpflichtungen nachkam, vielmehr nicht nach-
kam. „Er paßt nicht auf, er ſitzt und blickt abweſend, er denkt an
andere Dinge vielleicht an Situationen, an Orte, die er lieber
noch nicht“ der Direktor unterbrach ſich. Das gutmütige Geſicht
vor ihm hatte ſich ſehr verändert, es war drohend, leidenſchaft

lich, t i tot, ſchl ihn tot!“age den Jungen tot, age ihn
„Aber, aber!“ Der Schulmann legte dem Vater beſchwichtigend

die Hand auf. „Wie können Sie nur das Kind ſo mit dem Bade
ausſchütten! Der junge Mann hat Entſchuldigungen. Der junge
Mann ſt eben etwas alt für die Schulbank, er müßte normaler
weiſe mit der Schule eigentlich ſchon fertig ſein was wollen
Sie, viermal ſitzengeblieben, zwanzig Jahrel! Das iſt ſchwer
für uns ſchwer für ihn. Trotzdem müſſen wir ihn nochmals
zurückſtellen. Jch habe ihm das unter den Fuß gegeben ünd mich
bei Jhnen ganz offen darüber ausgeſprochen. Es iſt raiſametr,
er wartet noch ein halbes Jahr mit dem endgültigen Abſchluß, als
daß er durchs Examen fällt.“

„Durchs Examen fällt,“ wiederholte der Vater und nickte.
„Jch denke, mit einiger Nachhilfe wird er es dann ſchon

ſchaffen. Und wenn er vor allen Dingen ſeine Moral zuſammen-
rafft und Orte meidet, Orte der Direktor räuſperte ſich.

Der Vater fuhr auf: „Was für Orte? Läuft er ins Wirts
haus, trinkt er, ſpielt er?“

(Fortſetzung folgt.

treffe dieſe Annahme zu, da in der unmittelbaren Nähe der Schaden
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ſind, ſo hat die Stadt die Firma verklagt. Da ndelt eszweifellos um ein Jnflationsgeſchäft. De i e Kauf
in auf volle 100 Prozent auſgewertet hat, iſt das Gericht in ſeiner

ticheidung unter Zugrundelegung der Aufwerdungstabelle davon
wsgegangen, daß die Firma hiervon ein Srittel an die Stadt zu
ren w. e e rn Freitag demogrän entſchieden.

mehr vorliegen,Landgerichts bemerkenswert. g die Ennchetdung vos
Kreiſchau. Diebſtähle. Kürzlich kam man auf der hieſigenDomäne einem Diebſtahl auf die Spur. geh e i

enemmen wurde ein Arbeiter. In der Scheune entdeckte man
4 Getreide, während weitere 2 Zentner nicht mehr auf-

ufinden waren. Ein Arbeitskollege hatie dieſen Diebſtahl wohl
ſpitzbekommen und meldete ihn flugs dem Gutspächter. Es wird
permutet, daß noch mehrere Täter in Frage kommen, weshalb noch
weitere Ermittlungen angeſtellt werden. Dem Flurhüter der Do
mäne kam ein anderer Arbeiter verdächtig vor, und er verſuchte
ron ihm ein Geſtändnis zu erlangen. Als dieſer Arbeiter wieder

lt beteuerte, unſchuldig zu ſein, gab ihm der Flurhüter ein paar
hrfeigen, und der Pächter ſelbſt ſtand nicht weit entfernt davon

und duldete dieſe Mißhandlung. Ob er ſie als rechtmäßig. emp
unden hat? Nun, dann mag dem Herrn geſagt werden, ſeine
rbeiter ein Recht boden leben und ſo entlohnt zu werden, daß

ſie für ſich und ihre Familie ausreichend ſorgen können. Wir ſind
weit entfernt, ſtrafbare Handlungen zu billigen, müſſen anderer
ſeits aber betonen daß es weit ſchlimmer iſt, die Arbeiter ſo
ämmerlich zu entlohnen, daß ſie auf ſtrafbare Handlungen ver
allen. Ueberbaupt iſt die Domänenverwaltung noch genugſam

kannt aus der Erwerbsloſenbeſchäftigung im Herbſt vergangenen
Das ſol te den Herren doch mal zu denken geben. Für

ie Landarbeiterſchaft auf der Domäne ertwächſt aber die Pflicht

e a eurcwürdigen Zuſtand ein Ende zu man chloſſener Front dem

Liebenwerda. Aus der Parteibewegung. Die letzteParteiverſammlung beſchäftigte ſich u. a. ſebr gehend mit der

der Zuſammenlegungsangelegenheit von Vollsblattverlag und Druckerei
in h durch do Vorgehen des Parteivorſtandes in Berlin ge
a enen Lage. Von allen Diskuſſionsrednern wurde betont, daß
er Schritt des Parteivorſtandes in jeder Hinſicht unter den ob

waltenden Umſtänden gutgeheißen werden müſſe Die Gründung
einer großen Volksblattdruckerei wurde von allen Genoſſen begrüßt A
und die Hoffnung zum Ausdruck gehracht, daß dieſe Neugründung
ß r Stabiliſierung der geſamten Bezirksorganiſation und zur inten
iveren Bearbeitung des Pezirks durch beſſere Anpaſſung der Preſſe
an die beſtehenden Verhältniſſe und Bedürfniſſe beitragen werde.

Liebenwerda Wonach man ſich zu richten hat. Auf einem
eubau in der Dresdener Stratze, der wahrſcheinlich einen neuen
rieurladen aufnehmen ſoll, war vor einigen Tagen aus Anlaß des
ichtefeſtes neben einigen Tannenzweigen eine ſchwarz weißrote

Fahne gehißt worden. Wahrſcheinlich ſollte durch dieſe lächerlich
wirkende Demonſtration monarchiſtiſcher Spießer zum Ausdruck ge
bracht werden, daß in dem neuen Friſeurladen nur einwandrreie
monarchiſtiſche Bartſtoppeln raſiert und Haar von untadeligen ſchwarz-
weißroten Geſinnungsträgern verſchnitten werden. Republikaner
ſcheinen demnach unerwünſcht zu ſein und ſie werden ſich das
beſtimmt nicht zweimal ſagen laſſen,

Falkenberg. Warnung vor Schwindlern, Schon oft iſt
vor Photographie-Vergrößerungs-Schwindlern gewarnt worden, doch
immer wieder finden derartige Leute ihre Opfer. Ende März 1927
teiſte hier eine Elſa Homann. Sie ſuchte meiſt Angehörige auf, die
in der letzten Zeit Todesfälle gehabt haben und hier verſteht ſie ihre
Opfer zu finden. Jn dem einen Fall verſtand es die Reiſende 25 Mk. 5
und in dem anderen Fall 60 Mk. Anzahlung herauszuſchwindeln., Die
Betrogenen warten, vergebens auf ihre Photographien und Ver
zrößerungen. Sie ſind neben den Photographien noch das Geld los.
Nicht oft genug kann vor derartigen Reiſenden gewarnt werden. Nie
jollte man Anzahlungen leiſten. Es gibt genügend reelle Vergrößerungs-

rmen, wo man ſich hinwenden kann. Man laſſe ſich nie durch fremde
Perſonen verleiten, denn die Betrogenen ſind neben den letzten Bildern
ihrer Angehörigen auch noch das Geld los.

Mückenberg Betriebsunfall. Auſ der Friedländergrube
der Bubiag ereignete ſich am Freitag ein bedauerlicher Unfall. Der
Elektriker Karl Lehmann geriet zwiſchen die Puffer eines Zuges
und erlitt Quetſchungen, die aber nicht lebensgefährlich ſein ſollen.
Er wurde ins Knappſchaftskrankenhaus Lauchhammer geſchafft.

Naundorf bei Lauchhammer. Reichsbannerverſammlung.
Eine gutbeſuchte und gutverlaufene Verſammlung hielt hier am
Donnerstag die Reichsbannergruppe Bockwitzer Ländchen. Nach Er
bffnung derſelben gab der Vorſitzende, Kamerad Grober, einen
Ueberblick über die volitiſche Entwicklung der letzten Monate die ſeit
dem Antritt der Rechtsregierung einen deutlich reaktionären Charakter
angenommen und die antirepublikaniſchen Verbände zu verſtärkter
Aktiwität angeſpornt hat. Erneute Werbetätigkeit und tatkräftige Mit
arbeit jedes einzelnen Kameraden muß die Antwort darauf ſein. Ein
ehend wurden die Vorbereitungen für die Fahrt zur BundesVer-
aſſungsfeier in Leipzig beraten. 50 Mitglieder haben ihre Teilnahme
bereits zugeſagt und ſparer in der zu dieſem Zwecke eigens ein
gerichteten Reiſekaſſe die notwendigen Fahrgelder. Gleichzeitig ſoll
bis zu dieſem Termin auch die Durchführung der Uniformierung nach
den Vorſchriften des Gaues erfolgen. Die Ortsgruppe hat es ſich
zum Hiele geſetzt, auch den letzten Kameraden für Leipzig auf die
Beme zu bringen. Jn längerer wurde ſodann die Ver
ßf?perung der Kapelle erörtert und beſchloſſen. Zu den ſechs Martins
örnern ſollen vier Trommeln und ſechs Pfeifen beſchafft werden,

wofür ausgebildete Spieler bereits zur Verfügung ſtehen. Eine
Sammlung zur Beſchaffung der notwendigen Mittel brachte ein recht
erfreuliches Ergebnis. Für die nachſte Woche iſt die erſte Uebungs-
ſtunde des Trommlerkorps vorgeſehen. Der vorgelegte Quartals-
kaſſenbericht wurde ohne Debatte entgegengenommen. Die Vor-
bereitung einer Filmvorführung wurde drei Kameraden übertragen.
Als Delegierter zur Kreiskonferenz wurde der Kamerad r ge
wählt. Auf die Teilnahme an der am 15. Mai in Nehesdorf ſtatt
wenden Fahnenweihe. mußte der Ortsverein infolge des am ſelben

age geplanten Volksfeſtes zum Konſumvereinsjubiläum zu ſeinem
Leidweſen verzichten. Aufgenommen wurden drei neue Mitglieder.

Merßfeburg-Querfurt.
Quittungserteilung durch die Buchungsmaſchinen der ſtädtiſchen

Kämmereikaſſe. Die ſtädtiſche Kämmereikaſſe iſt mit neuzeit-
lichen Buchungsmaſchinen eingerichtet, wie ſie die Verkehrsſitte in
neuzeitlichen Kaſſen allgemein erfordert. Die Quittungen der-
artiger Buchungsmaſchinen werden aber, wenn nicht der ganze
ſyy der Beſchleunigung des Kaſſenverkehrs aufgehoben werden
oll, üblicherweiſe nicht mehr handſchriftlich unterſchrieben. Zur

rechtlichen Gültigkeit einer Zahlung gehört eine Quittung an ſich
nicht, beſonders nicht, wenn wie bei r ie Ver
kehrsſitte die handſchriftliche Quittung ausſchließt. Auf der an
deren Seite hat der Schuldner das Recht, eine Quittung zu ver-
langen, dann aber auch die Koſten der Quittung zu tragen.

868, 369 BGB.) Dementſprechend wird bekannt gemacht, daß
die Kämmereikaſſe künftig Quittungen nur noch ununterſchrieben
in der durch die Buchungsmaſchinen gegebenen Form erteilt. Die
ſo durch die Buchungsmaſchine erteilte Quittung läßt die Stadt

n, wie handſchriftlich voll
Verlangt ein Schuldner eine handſchriflich

vpoſlaogene Onittung. ſo hat er die Mindeſtverwaltungsgebübr von

c T 4 Bonn50 Pfg. Zug um Zug gegen Aushändigung der unterſchriebeaen
Quittung an die auszahlende Kaſſe zu zahlen.

t

Leunag. Rückſichtsloſe Autoraſerei, Am Freitagabend kam in h Straße, unweit des Leunateiches, das
Lieferauto einer Leunger Firma in einem derartig ſchnellen
Tempo angeraſt. daß die Paſſanten meiſt Arbeiter, die ermüder
vom Schichtwechſel kamen, ſtark gefährdet toaren. Es iſt als ein
Glück zu bezeicknen, daß der rückſichtsloſe Autolenker nicht in eine

Gruppe von 10 bis 15 Radfahrwäre hier jedenfalls die richtige Antwort,

Arbeitsloſigkeit und Lebensalter
10 541 Arbeiter über 70 Jahre miſſen den Kampf ums tägliche Brot führen.

Die jetzt vorliegenden Ergebniſſe über das Alter der beiArbeitsnachweiſen im Se e. eingetragenen er
n ente Au Qluge J r t m m der ein

2 en. en ö i ikeit haben die Altersklaſſen Arbetesrons
Arbettslos ſind alſo die Menſchen im beſten Alter.

d Bei den Arbettern iſt die Arbeitsloſigkeit mit 18,71 Prozent
der Geſfamtzahl der erwerbsloſen Arbeiter am ſtärkſten in
er Altersklaſſe von i bis 25 Jahren, aber auch

die nachfolgende Altersklaſſe von 25 bis 80 d ren iſt mit 16,75
Prozent ſtark beſetzt. Bei den Jugendlichen dis zu 18 Jahren iſt
die Arbeitsloſigkeit mit 2,55 Prozent der Geſamtzahl der erwerbs
loſen Arbeiter gering, wenn man berückſichtigt, daß der prozen
tuale Anteil der zweiten jugendlichen Gruppe, der Altersklaſſe von18 bis 20 Jahren, 8,47 Prozent beträgt. S der dritten jugend-
lichen Gruppe, der Altersklaſſe von 20 bis 21 Jahren beträgt der
r z nter an der Geſamtzahl der erwerbsloſen Arbeiter

Wärend die Erwerbsloſigkeit in der Altersklaſſe von 21 bis
r am höchſten iſt, macht ſie in den folgenden
eine ſtändige, faſt gleichmäßige Senkung des prozentualen ün
teils bemerkbar, denn in der Altersklaſſe von 25 bis 80 Jahren
beträgt die Arbeitsloſigkeit 16,75 Prozent, in der Altersklaſſe von
30 bis 85 Jahren 6,89 Prozent, 86
40 bis 45 Jahren 6,67 Prozent, 45 bis 50 en 6,44 Prozent,
50 bis 55 Jahren 6,25 Prozent, 55 bis 60 en 6,09 Prozent
60 bis 65 Jahren 5,71 Prozent und inklaſſen 2,09 0,71 Proent den folgenden Alkers

r wie bei den Arbeitern liegen die Verhältniſſe bei
den Arbeiterinnen, denn auch hier iſt die Alters-
klaſſe von 21 bis 25 Jahren am ſtärkſten beſetzt,
denn 20,89 Prozent ſämtlicher erwerbsloſen Arbeiterinnen zählen
z dieſer Gruppe. In den jugendlichen Gruppen iſt die Älters
laſſe bis zu 18 n mit 5,54 Prozent ſämtlicher erwerbsloſen
rbeiterinnen am ſchwächſten beſetzt, doch iſt in der Altersklaſſe

von 18 bis 20 Jahren mit 10,28 Progent die Arbeitsloſigkeit
ſtärker als bei den männlichen Perſonen, auch in der Altersklaſſe
von 20 bis 21 Jahren mit 5,82 iſt die Arbeitsloſigkeit
prozentual ſtärker als bei den männlichen.

Auch bei den Arbeiterinnen macht ſich mit der Ueberſchreitung
der kritiſchen Altersklaſſe von 21 bis 25 Jahren eine leichte Ent
ſpannung bemerkbar, ſo befinden ſich in Altersklaſſe von 25
bis 30 Fahren 165,81 Prozent ſämtlicher erwerbsloſen Arbeite
rinnen, in der Altersklaſſe von 80 bis 85 Jahren 10,97 Prozent,
85 bis 40 8,85 Prozent, 40 bis 45 Jahren 6,60 Prozent,
45 bis 50 Jahren 5,40 Prozent, 50 bis 55 en 435 Prozent,
56 bis 60 Jahren 8,19 Prozent und in den folgenden Altersklaſſen
2,07 bzw. unter 1 Prozent.

Bei den erwerbsloſen männlichen Angeſtellten ver
ſchiebt ſich das Bild etwas, denn während, wie bereits erwähnt,
die grivt ahl der Arbeitsloſen bei den männlichen und weib-
lichen Arbeitern im Alter von 21 bis 25 Jahren ſteht, liegt der
öchſte Anteil mit 18,91 ſämtlicher erwerbsloſen männ
ichen Angeſtellten in der Altersklaſſe von 25 bis 30 Jahren. Die

jugendlichen Gruppen ſind bei den männlichen Angeſtellten pro-
entual faſt ebenſo ſtark wie bei den Arbeitern, es befinden ſich

in der Altersklaſſe
Jahren 8,25 Prozent, von 20 bis 21 Jahren 421 Prozent. DieGruppe von 21 bis 25 Jahren iſt bei den männlichen Angeſtellten
mit 17,66 Prozent die zweitſtärkſte, während ſich nach der Ueber
ſchreitung des 30. Lebensjahres wieder eine Abnahme bemerkbar
macht, denn in der Altersklaſſe von 80 bis 85 Jahren beträgt der
Anteil 12,79 Prozent, 85 bis 40 Jahren 9 ogent, 40 bis
45 Jahren 7,42 Prozent, 45 bis 50 6,45 Prozent, 50 bis
55 Jahren 5,26 Prozent, 55 bis 60 Jahren 68,75 Prozent und in
den folgenden Altersklaſſen auf 2,18 Prozent bzw. 1,01 Prozent
und darunter zu ſinken.
Bei den erwerbsloſen weiblichen ne ellten liegt

die Höchſtzahl mit 27,05 Prozent wieder in der Alters-
klaſſe von 21 bis g5 Jahren, aber auch die zweite jugend-
liche von 18 bis 20 Jahren iſt mit 15,64 Progent außer-ordentlich ſtaxk beſent. denn im Alter bis zu 18 Jghren e n
a nur 5 Prozent ſämtlicher erwerbsloſen weiblichen Ange

ellten, während die Altersklaſſen von 20 und 21 Jahren mit

Neu-Röſſen. Jmpftag. Die Impfung der Kinder in den
Siedlungen des Ammoniakwerkes findet am Mittwoch, dem
11. Mai, in der Siedlungsſchule NeuRöſſen ſtatt.

Sugendsbetvegeng.
Einweihung des Landjugendheimes Dübener Heide.

ſern j Menſchen, Jungen und Mädel in bunter,
farbenfreudiger Pracht, durchzogen am Sonntagmorgen ſingend
die Straßen der kleinen Heideſtadt D üben. Weit vor den Toren
der Stadt lag ihr Ziel. Ein ſchmuckes, von der erworbenes Häuschen, ein Schlößchen der Jugend, harrte ſeinerEinweihung als Landesjugendheim. Viele dert See
waren zuſammengeſtrömt, um dieſes Ereignis zu feiern. Bele
und beherrſcht wurde das Bild von der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend, die aus den umliegenden Orten, aus
Delitzſch, Eilenburg, Halle uſw., gekommen war. Wohl über zwei
Drittel ſamtlicher Teilnehmer en es geweſen ſein, die unter
den Fahnen und Wimpeln der SAJ. anmarſchiert waren.

Sofort nach Eintreffen des Haupttrupps begann um 10 Uhr
der Einweihungsakt. Schlichte, einfache Worte waren es, die der
Regierungspräſident Grützner, in ſeiner Weiherede an die An
weſenden richtete. Der wandernden Jugend ſei dieſes Heim ge
widmet, die hinauszieht, um draußn in der Natur Freude und
Erholung zu ſuchen, die fernab vom Getriebe der Großſtadt ſich
ihr eigenes Jugendleben zimmert. Sie ſoll hier eine Heimſtatt
finden, in der ſie ſich wohlfühlen kann. Mit warmen Worten dankte
der Redner denen, die mitgeholfen haben, daß dieſes Werk ſo
ſchnell und gut vollendet werden konnte. Jm Gegenſatz zu anderen
Einrichtungen der gleichen Art iſt es gelungen, das Heim ſchon
in kurzer Zeit nach ſeinem Erwerb ſeinem Zwecke zu übergeben.
Er dankte dem Wohlfahrtsminiſter, dem Landeshauptmann und
den verſchiedenen Städten, die mit zum Gelingen tatkräftig
beigetragen haben, ferner dem faKonzern, der einen nam
haften Betrag zur Verfügung geſtellt hatte. Nach der Ermahnung
an die Jugendlichen, das Heim gut zu hüten und zu ſchützen,
es als das Eigentum der Jugend zu betrachten, erfolgte die Ueber-
gabe des Schlüſſels an den neuen Heimverwalter. Danach
hielten noch Landrat Stam mer und Bürgermeiſter Zaſtrow
(Düben) kurze Anſprachen.

Die Beteiligung der Behörden, der öffentlichen Einrichtungen
und der Lehrerſchaft an der Einweihung war erordentlich ſtark.
So ſah man Regierungs und Schulrat Schwarzhaupt,Schulrat Schirrmacher S Stadtrat le e ſe
(Wittenberg), den Geſchäftsführer s „Mittelelbe“Jugend-
herbergsverbandes Hoffmeiſter, uſw.

Anſchließend fand eine Beſichtigung des Jugendheimes ſtatt.
Neben Wohrträumen für den Verwalter, Küchen und ſonſtigen
Einrichtungen umfaßt das Haus freundliche Tagesräume,
einen großen Vortragsſaal. eine Reihe von Schlafzimmern und
eine große überdachte Veranda. Für 88 Perſonen ſind Schluf
ſtellen vorhanden. Die Räume machen einen behaglichen, ein
ladenden Eindruck. Durchweg ſind e in frohen, bunten Farben
und mit einem künſtleriſchen Empfinden ausgeſchmückt worden.

Die Jugend blieb noch bis in die ſpäten Abendſtunden in ihrer
neuen iſtätte, an die ſich eine großes dazugehöriges Wald-

dfahrern hineinfuhr. Eine Strafanzeige! Zave anſchließt. Bei Tanz und Spiel feierte ſie ihr frötnses
eſt.

is 40 ren 7,62 Prozent, i
r

a

s 18 Jahren 2,24 Prozent, von t18 bis 20 d

allgemeinen wer

7,99 Prozent beſetzt ſind. Die zweitgrößte Gruppe über tſtellt bei den weiblichen Angeſtellten die üerstleſte von e
80 Jahren mit 18,48 Prozent, doch ſetzt von hier eine rapide Ab
nahme ein, denn in der Altersklaſſe von 80 bis 85 Jahren be
finden ſich 10,09 Prozent, 35 bis 40 ahren 5,99 Proze isJ nt, 40 bis45 S 8,97 Prozent, 45 bis 50 Jahren 2,67 wen 50 bis
55 Jahren 1,64 Prozent, in den weiteren Altersklaſſen liegt die
Arbeitsloſigkeit unter 1 Prozent,

abſoluten Zahlen nach ſind am Stichtage der Zählung dien chen Arbeiter mit etwa 73,2 Progent ſage eiwetbes-
oſen Perſonen die größte Berufsgruppe, der Anteil der Ar-

beiterinnen beträgt eiwa 18 Prozent, der der männlichen An
geſtellten etwa 6,5 Prozent und der weiblichen Angeſtellten etwa
2,5 Prozent, ſo daß insgeſamt ſich die Arbeitslofenziffer
zuſammengeſetzt aus

etwa 79,5 Prozent Männern und 20,5 Prozent Frauen.
Einiges Erſtaunen dürfte die weitgehende Altersklaſſenein

e s 70, 75 Jahre und darüber erregen, wie weit ſie aber
berechtigt iſt, geht aus der Zatjahe hervor, daß am Stichtage
nicht weniger als 8411 Arbeiter im Alter von 70 bis 75 Jahren,
2130 über 75 Jahre, ferner 919 Arbeiterinnen im Alter von 70
bis 75 Jahren und 254 über 75 Jahre, 337 männliche Angeſtellte
m Alter von 70 bis 75 Jahren und 71 über 57 Jahre ſowie 10

weibliche Angeſtellte im Alter von 70 bis 75 Jahren gezählt

wurden. W. g. F.
Betriebsrätewahlen bei der Reichsbahn.

Am 12. und 18. Mai finden bei der Reichsbahn wie alljährlich
die Neuwahlen der örtlichen Betriebsvertretungen, der Bezirks-
betriebsräte bei den Reichsbahndirektionen und des Hauptbetriebs

rates bei der der Deutſchen Rei hn Geſellſchaft in einem Wahlgange ſtatt. Die Betriebsrätewahlen ge
winnen diesmal eine beſondere und erhöhte Bedeutung für das ge
ſamte iſt d erade die Loh ng vorüber, die ein
nachhaltiges Echo inWeile wer Note bei dieſer Wahl wird in der Antwort der Eiſen

bahnerſchaft auf das Verhalten der Reichsbahnverwaltung bei den
wochenlangen Lohnverhandlungen liegen. Die Reichsbahn-Geſell-
ſchaft hat es verſtanden, auf Koſten des Perſonals unter inten-
i Anſpannung der Arbeitskraft des geſamten Perſonals,
we ſich auswirkte in der Verlängerung der Arbeitszeit, Ver
klauſulierung der Dienſtdauervorſchriften uſw. den Jahres
z günſtig zu geſtalten. Sie hat ſich jedoch hartnäckig ge
weigert, den berechtigten Wünſchen und Forderungen des Perſonals
Rechnung zu tragen. Das Verhalten der Reichsbahnverwaltung
war die Krönung des unſozialen Gebarens in dem verfloſſenen

e.

Die Antwort der Eiſenbahnerſchaft wird ausklingen müſſen in
einer nachdrücklichen und ernſten Warnung für die reaktionären
Kräfte, die in der Reichsbahn Geſellſchaft ſchalten und walten.
Die Eiſenbahner- die ſich mit großer Mehrheit um das Banner des
„Einheitsverbandes der Eiſenbahner Deutſchlands“ ſcharen, wiſſen,
daß die brutale Rückſichtsloſigkeit der Reichsbahn Verwaltung ſich
viel unheilvoller ausgewirkt hätte, wenn der „Einheitsverband“
em Vorgehen der Reichsbahn Verwaltung nicht entſchloſſenen

Widerſtand geleiſtet hätte. Das Ergebnis der letzten Lohn-
e iſt nur eine Etappe in dem Kampfe für die Verbeſſerung
der Arbeitsbedingungen des geſamten Perſonals. Die Eiſenbahner
wiſſen auch, daß mit der

einmütigen Stimmabgabe für den „Einheitsverband“
ſchärſſter Proteſt gegen die Zerſplitterung der Kräfte und Quer
treibereien erhoben wird, die von den kleinen Hangen pen
den chriſtlichen Gewerkſchaften bis zu den Hommuniſten, in den
verga en Jahren getrieben worden ſind. Die rer der
chriſtlichen Gewerkſchaften ſind in der Frage der Arbeitszeitver
kürzung mit dem Beſitzbürgerblock durch dick und dünn gegangen

e ſind deshalb in erſter Linie für die Beibehaltung Zehn
ndentags verantwortlich.
Unter dem Banner der Einmütigkeit und loſſenheit heißtfür alle Eiſenbahner der Kampfruf: See

Alle Stimmen dem „Einheitsverbande“!

Der zwölfte Merſeburger Lehrgang zur Förderung
der Jugendpflege und Jugend bewegung.

Vom 16. bis 28. Juli 1927.
Der Grundgedanke iſt: Der Jugendführer. Zum Führerproblem imn ſore n: gark z ch e r &m rertgt Ueber

das Problem der Führung der weiblichen Jugend wird Frau Direktor
n fzarje v „»Natorp (Treyſa, Bez. Kaſſel) ſprechen, eineochter en be z unten Fhiloſopben un adgtegen Profeſſor Paul
atorp in gfenre, ann werden zu dem 53 em der Führung Ver-
ter ger r ugendverbände der katholiſchen, evangeliſche ndfos s üſt z en das Wort nehmen. Zu den Themen Der u

km taatsbürgertum und „Der Führer und die geiſtigen tn ttichen Energien der Jugendwohlfahrtsaxbeit iſt aus dem Nohlſchen
ugendpflegeſeminar an der Univerſität Göttingen Profeſſor Dr.
e r ewonnen worden. „Ueber die Seele des Geführten“ ſprechen

berſtudiendirektor lemmer Frankfurt a. d. O.) und Hauseicke r Fabligt 8), außerdem wird dieſe Frage noch on andder peir en Pfyche erörtert werden durch Frau a esrat
r. i r Lau Profeſſor elighet h Wehen on zeEereueng ſpricht über das Thema „Welche Einflüſſe beſtimmen daseben der erwerbstätigen weiblichen Jugend“. ei dem Thema

„Jugendführer und Häuslichkeit“ wird in erſter Linie auf die oh
nungsfrage eingegangen werden. Dipl.Jgng. Hans Weiſen (Stuttart), der der eine Entwürfe für Kleinhausbauten in der Jugend-

ewegung einen guten Namen hat, und e Vertreter des StaatlichenBauhauſes in Deſſau geben, zu dieſem wichtigſten Thema der Gegen
wart Ausführungen, ebenſo Enno arten i te re chenUebungen leitet Steg oell (Haüeſ. r die Latenſpiele iſt

e nnen worden.or Dr. rug aus ünſter gewpd unſt“ behandelt Zicger ttelſchullehrer
eitet Eriema ugend undr e n Jugendtanz Jann e tzerlin). ür die Handpuppenſpiele iſt gewonnen worden der Leiterer künſtle t Handpuppenſpiel ans Ja Hartenſtein i. Er

ebirge). tie Zimmer und Ge e tsſpiele führt Direktor o
ndorf) ein. Ja Thema r Jugendführer und die ſport-

r n Bel n rörtert Oberregierungsrat Dr. Mall witzau m Wohl äbrisminiſtertum (Ber in

Rundfunkf-Brogramme.
Leivzig (Welle 857,1).

Dienstag 12 bis 123.30 Uhr: Franzöſiſch für Schüler. 3 bisS Ubr: An Macke: Von der Wnt un e. Vol mr und
Leſun ksmärchen.“ 14.30 bis 5.30 Uhr: Nachmittagser. Haus un erkehr. 65.30 bis6 r: Frau rauen aller Kreiſe.“s Uhr Letzte Rotierungen. bis 6.89 Uhr:; Leſeproben aus den
Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 6.80 bis 6.55 Uhr: Ueber-
tragung von Königswuſterhauſen. 7 bis 7.390 Uhr: StudrenaſſeſſorFebor euſche: Die ſeel e und geſundbeitkichen Werte des Jene

x Zimmermann:wanderns.“ .90 bis r: Dr. Heli echnoeſie: ie Sinn er Piſchitte. Tun r: Wetterdienſt. 8.15 Uer:
Sauvertt bend. 10 Ühr: Preſſe und Sportdienſt. 10.15 bis 12 ÜUhr:

anzmuſik. Königswuſterhauſen (Welle 12350). Drhe
Dienstag 12 Uhr: Mittagskonzert des Symphonig-Orcheſters.3 a und Boten en 4 bis 4.3 G

o

3.40 bis 4 Uhr; rMüller: a Behandlung mundartlt e ichtungen im
4 bis Uhr: Frl. Delius: „Weibli ne icheLies 6 gttr „Dr. Art u Krauſe (Leipszig): Je iſt an der

t und Deutung eines eroſtores: 3 Kritikr r orſte erei. 6 dis 8.30 Uhr: Geb. rat Min. Rat
Dr. Volkmar: „Kampf ums Recht und er edensgedanken.“ 6.50
bis 6.55 r: egniſ für An mee t ten übr: Dr. Niedermever: um Gedenken des Religions iloſop Fteen Kierkegaard.
73 bis 7.45 Uhr: Karl Wallauer, Präſident der prnena enſ

ie Deutſche heaterausſtellung in Magdeburg 1927 Uhr: Dr,Monty. Jacobs: Einfahrung zu dem nachfolgenden Eingkter- Abend.
8.30 Uhr Die Medaille“, Komödie in einem Akt von Ludwig Thoma.

.,oooootcbooo onVerantwortlich far Stlee u. Feuilleton: F. O. e
r Lokales und Kommunchaftliches und Provinz: r Sport

unk und d: Felix Habicht; dene e el e

en Arbeiter- und Beamtenkreiſen fand.
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Kommt zum Arbeiterſport.
s gibt n n noch ſo viele Menſchen, die unter zSportoſt kraendei ne Paſſi on, einen Zeitvertreib verſtehen, etwa wie Bilardſvieren, eder

erſam dieſe Leute im Irrtum
denn eine ſolche Paſſion, die

Leibesübungen ſind einfach eine
t meln ſehr ſindbungen ſind a es andere
im Lager des Sportes!)

g eiten Ir reulich zablreich denwieder Aftretep war wür die t werbend fürEonſequengzen Fern melden ſich ugeſüüuk bei einem der beſtehenden

Lue n anf lackert und morgen wieder vergebt.

otwendigkeit.

latz umſäumenden Zuſchauer.

vereinten ſehr vielſeitigen
Allerdings gibt es ſo etwas auch

Sie müſſen zum tä glichen Leben gehören wie Eſſen undrinten n Tanz z Eng-
land und Amerika iſt dag auch
e on in den weite lter ren

wety Tun S n en.en ze in den geſünSala und ſ hen Menſchen dieſer
Länder. Nur der deutſche Spießer
hinkt da noch hinterher. Jhn auf
endet iſt eine Pflicht der er-

Sammelbegriff „Sport“

reulicherweiſe auch in Deutſch
and otz allem immer ſtärker

Zufblütenden Sportbewegung undda vor allem ver Sportbewegung,

die ſich die Arbe i Vnennt.onſtriert n nur tut die vor
Leibesübungenſölecthin, ädern ſie verlangt

daß die m n tZwecken des Ehr i esCeſchaſtes und des Mili
ausgenutzt werden, ſondern ein-
ſis, und r u des Vol-de undheit derenſchek wilsn ieben wer
den. Eine ſolche Demonſtrationdcrinſaltete n Kyſtr en Sonn-

tag in urn undKreis Sie er Verein
ſammelte ſich am Vormittage anf
dem Stadion, worauf ereinem ſtattlichen Zu e, ſaritliche

Sportler und Sportlerinnen imDre unter Vorantritt desSpie w. w. und einer Ka-pelle lmarktzog. a der Zug ſagte
e

n e
V

12 u Lurch Slearins traße
ein und nahm auf dem abgeſperr-ten Platze Aufſte ung Den Vor
ſitzende des 6. rks, Mer-tins, hielt dann eine Anſprache,
in der er auf die eutuns er
Demonſtration hinwies, dieſtrebungen der Ärbeiterſport-
bewegung darlegte und ihre be-
rechtigten und wiederholten, aber
leider ſo wenig erfüllten See
rungen: Beſchaffung von Spläsen, Acht un entag Zuſchuß
von Staat und Gemeinden unter
ſtrich, auf die auch im Zuge ge-
tragene Plakate hinwieſen. Dann
olgten Maſſenfreiübungen ſämt-icher Teilnehmer, ſehr viel be-

achtetes Hammerſchwingen und
endlich die reizvollen rhythmiſchen
Lerun in der Ken St le
V ungen fanden regſteer e offen ehen vArbeiterſportvereine als aktives eitalted an. re der Zuſchauer die

„Quer durch Mitteldeutſchland.
vom Gau II des u. We ſtern über 430 Kilopreter durchi vgrlaſſigteite gbrt Ha 5 tat da urg) nahm
ten Ver ahrzeuge, Zgrut er 42 Motor-auf. 3 men1; an der rt 117 aller t Frcee nd

en Motorrädern gingen 24 Senioren und ſieben Junioren ſtrafpunktfrei aus. Sechs Junioren erhielten Strofduntte Bei den Touren-wagen blieben acht Fahrer ſtrafpunktfrei, drei Féhrer wurden mit
Strafpunkten belegt, zwei gaben die Fahrt auf.

Afſ gemeine SFportscfacuus.
Vorrunde um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft.

Berlin: Berlin e h 5 Sulelveretn 5:4.Kiel; Sitania e tettin t n ichKönigsber (Berl w 2 Königsberg 2:1.Leip Leélcuer e r sBreslau: See eutg z r ortfreunde Breslau 3:1.reürth: C emg er B erg 1:65.ortmund: 1860 München FC. S 35 04 3;1.
Düffeldorf: Fambarrer SV. Forkuna Düſſeldorf 5:1.

J

Die Zwiſcheurunde e Deutſche Fußballmeiſterſchaft wird am22. Mai ausgetragen. An der Erde der runde Jat der
n mere ung der Ge denommen: mbur irrt SV. ca enlttegSe ert a g. ar ein Ki nLeipzig: Fürth: Sliecdereſuleun Farih 7

7z Se e Drzunſchm

ver

VfV. BraunſchweigWälkibrig Hamtlrg“ 5
nion öneweide 2:8. Hambur ennisine Stettin: reußen tettin BFC. Alemannia 9:0.Sparig rag A. Penarol ontevideo 1:0 :0). Engliſche
e meterf a Newcaſtle United. Halle: Viktoria a

2. resdener SC. Sportfreunde Halle 8:1. Preußen
VfL. Merſeburg 3:4.

Deutſche Handballmeiſterſchaft.

Darmſtadt: SV. 98 Darmſtadt Pol ferhhh Berlin 6:10.annover; Polizei portverein Hannover iſportverein Halle 4:3.men: Komet Stettin SC CEdharlottenburg t

G

Das Sportdeck bei der Hapag.
Das vor etwa einem Jahre von der Hamburg-AmerikaLinie auf

ihrem Dampfer n zum erſten Male eingeführte Sportdeck fand
überall begeiſterten Anklang. Jnzwiſchen hat ein Schweſterſchiff derHamburg“, der Zweiſchrauben Turbinendamefer „Neurorka Jungfernreiſe von Hamburg nach Neuyvork angktreten. Unter

im vorigen Jahre
euyork“ das oberſte Deck desder auf dem Sportdeck der „Hamburg“

gemachten Er fahrungen wurde auf der

er faſt in ſeiner ganzen Ausdehnung c en Fpte und Sport
betrieb eingerichtet. Die Ventilatoren, Lu ſtſ chte uſw., die ſonſt hier
Faum beanſpruchen, hat man zur Seite gerückt, ſo daß der Spiel undportplatz jetzt 520 Quadratmeter groß wu e Den Mittelpunkt der
Anlage bildet ein ppit einem Drahtnetz in 4,5 Meter Höhe umſchloſſener
Tennisplatz. ſark und Wurfball, Medigzinball und Fußballzielſtoßenübt u auf ver leinen, neben dem Tennisplatz lie enden Fnußball-ändlich fehlt auch ein iſ chtennis J nd au iJatg. r Bord-Croquet und das te, tradit e le Bord
S ffle-Board, ſind alle Einrichtungen und Spielgeräte vorhanden,

rdem Boxring und Kegelbahn.

m Sonntag brachte der BSC. Komet die deneſthe und branden-bur e t m Au Strag. s e 3745
Hor ann o, Berlin) 1:30, neider er 1,19.Przagenburgif Meiſterſchaft über 25 Kilometer: Br! lemann

:30,46.

Auf der Leipziger Radrennba p wurden am Sonntag die zweitenRennen in dieſem J abg ten. Jn dem Ckeherdennten
„Maienpreis“ in zwei Läufen über 40 und 60 Filgmeter- konnte Le
wanow ſeinen Erfolg vom Eröffnungsrennen wiederholen.

7

Das zweite Radrennen auf der Magdeburger Bahn brachte am
Sonntag wieder ausgezeichneten Sport. Neben Dauer- und Flieger-rennen für Berufsfahrer gab es verſchiedene Amateurrennen, darunter
die r über 1 und 10 wer die ſich beide BauerGermania Magdeburg) ſicherte. Um das „Goldene Rad von Magde-

urg“ ſiegte Bauer ſowohl er die 20, wie auch über 50 Kilometermit verſchiedenen Runden Vor pruns.
Jn Gütersloh lief Houben wo Meter in 10,6 Sekunden.

Jn Berlin ſtellte Heßler im rig Stoßen der Bantam-
gewichtsklaſſe einen neuen deutſchen Rekord auf, indem er 100,875 Kilo
i zur Hochſtrecke brachte. Den alten Rekord hielt Widmann

Stuttgart) ja ang mit 100,500 Kilogramm.
2-—-22222

er Bau dieſer u m projektiert.
e

Die Vorarbeiten ſind im
n modernſten Bedürfniſſen entſprechendu werden.

D
Gange. Die Halle

Am Sonntag wurde bei ſchönſtem Wetter die klaſſiſche Straßenieprn-
fahrt „Rund um Köln“ über 251 Kilometer ausgetragen. Erge vnb:
i Belloni (Jtalien) 9:20 Stunden Amateure: Klaſſe ARudolf Volte (Chemnitz) 9:30. Klaſſe B: 1. Hahn (Leipsig) 10:36.

Jm Entſcheidungsſpiel im Hockey um den Silberſchild in Hgprura
wurde Norddeutſchland von Berlin 0:3 (0:1) geſchlagen. Jn Maburg ſpielten im Hockey Kreis Provinz Suchſen Saalkreis 7:1

Ergebniſſe der 6. Rennkajak-Re ggtta in Kautä
1. Kanuklu c hhhr WernerAnfänger: 1. mens orfer Kanuklub rer 4:1Großer Einerkajak: nwendorfer Kanuklub c 4: 181
Doppelkajak für nneren Kanuklub Krgkger §z gebur g Min.
Einerkajak für ipger l r berg Semieſß4:36 Min. Einerkajak für Senioren: r S Feuſts:5 Großer Deoppelkajat: I. Kuimeneet er Wuth
Rothe) 4:07,4 Min. Einerkajak für Junioren: Bs versS. Schmidt 4:31,4 Min. Einerkajak für e imendorſer
Kunutiub (K. Rocthe).

Bei den Borkämpfen am Sonntag im Frawtnrter Stadion erzielte
der deutſche Halbſchwergewichtsmeiſter Max S ling en weiteren
Erfolg. Sein Gegner, der Däne Robert Larſen, konnte nur dankſeiner außerordentlichen Härte im Nehmen der chwerſten Schläge eine
ko.- Niederlage verhüten.

Finex ſagt für Jr Ia decker) 4:1

mpf gegen DeutſchlandSätzen und 98:68 Spielen Jetßo neu. ſchDie Amer Ianer haben den Tennis-Länder
a 4:1. Pun 13:
Recstaurant Thomas e

Sonntagsfußball im Arbeiterſpor
ASC. I Zörbig I 0:2 (0:1).

Nach Ballfreigabe s ein r lebhaftes te i brinerßß tigeorbeſuchen m die do d fte h os blie en em tpiel gelang es dann Z., e r und n t ſt auf 1:i Tr Ha h zu h e Platzwechſel wie Sergm heit elbe Spie
einem Elfmeter infolge einer harten Entſcheidung wurdnei dann x ba en beiden Seiten durchgeführt. ASC. ver
e das verdiente rentor durch ärpelſeben eines meter

er S bri en e te ſehr ine unparteiiſche Leit n ſretch de
pieles hätte dem Arbetterſport Se r genutzt und dag ſehr zahlreichubittunt das den Fertati des Sp tie verfolgte, uſriedende ellt.

r I Ballſpielklub I (Giebichenſtein) 2:1 (1:1).
W rer das Leder frei. atte Anſtoß, ab ſofo ret ne doch nicht lange. G. lang vor, undeher der Vegte hann von fie n der ſten An ein uer erhunastor für G a b Erapf Sie Mitte bewegte ittelfeldſpiel mi

llebert egenheit v h elen Ausblieb es lange, bis endlihpngen an bei dex gleichziehen konnte. l ieſem Stan
gck die a e. Nach Wiederbeginn das gleiche Bil Abermallang es K., ängerer Zeit ne rfolg zu buchen. Hierbei f te et der tot eren Sachen auf beiden daten bleiben. Ein El

Egtüg r. r er Tann ert z J z hußpfi m großen un anzen trug das eCharakter der erſten Sertenſgreſe ümlich Nervoſität. r Schieds
richter war im allgemeinen gut

Bruckdorf I Lettin I 4:4 (2:1).Anläßli el nd von RuſtigVorwärte (Bruckdorfhatte dieſer a n Lettin J zu Gaſte. Vor einer zahlreichen Zuſchauer
menge entwickelte ſich ein flottes Spiel. chon in der 5. Minute kan
Br. zum erſten Erfolg. aum hatte ſich der Beifall der Zuſchauer gelegt, a Lettin aus. urz vor arzt trat Br. das zweite TorNach Ha byett zog Lettin abermals gleich. Nun ging Br. aus ſid
grur- um den Sieg ſicherzuſtellen. urch ans uſfanymenſxtg
onnte ſie noch e i weitere Tore erringen. Br. fühlte den Sieg ſchot

in der Taſche und teß im Tempo nach. Lettin nutzte aber en Gelegenheit aus und ne is zum Schluß das Reſultat auf 4:4 ſtellen.

Fichte I Teicha I 8:2 (1:1).
Auf dem Fichteſportplatz zeigten beide Mannſchaften ein iSpiel. ichte e techniſch ſehr ſonſt war aber die Prahthige

nicht wiederzuerkennen.
Ammendo gewann gegen Srorunt I 4:3.
ins e holte einen Sieg b über Cpbrünke 1 heraus.

L W in Teicha gegen den der Platzbeſitzer 3:2.ter drückte über AÄskaniag I ihre Ueberlegenheit mit 4:1 auf
Leider wurde das Spiel abgebrochen.

t

Untere Mannſchaften:
ASC. I erhiel II v (4:2).Bruckdorf J I 2:5.Viktoria er r 0: (abgebrochen).
Teutonia rotha II 0:1ruckdorf II nende i 1:6.

röllwitz II Giebichenſtein II 4:0.Kröllwi S Giebjchenſtein i 4:1.
Kiel W Jgd 3: zu.iktoria 1. v t Jad.iktoria ſie die i 1:6Wtor 3. g. rn p. 1: S

rmli rtungASC. Jgd. rvia S 5:2 (3: 9 E. mit nur s Mann.)

Handball-Reſuitate.

zloeler es (6:0).t l (2:1).
2 e

weißig J gewann am Sonntag in Gräfenbhainicheden ir iel thlet es 8. Bezirk im Handball nach einem 7
gegen ittenberg I.

Arbeiter Schachwettſtreit in Böllberg-Wörmlitz.
Bei dem Seht im Reſtaurant Rauſchenbach in r 75gyfrakteten e o r ſpielte am e Halle gegen Böl 3in der erſten Runde 8 n der zweiten 9:4. maJe hhittdoe et t neue Ortsgruppe Mer ſeb n rg zum erſten Ma

außerhalb t Heimatſtadt in Tätigkeit. Die erſte Runde entſchie
ſie gegen Wörmliss mit 10:3 für ſich, während im zweiten Gang Wörm
litz mit 7 gegen de den ich buchte.rfolg für

Straßen-Bundesmeiſterſchaften der
Arbeiter-Radfahrer.

Nachdem die Bundesme iſtex ſchaften im Saalſport des Arbeiter-Rat
fahrer- Bundes Solidarität e Oſtern in Hanvpover zum Austragekommen ſind, finden die Straßen- und Bahn wettbewerve um 9n desmehterſcgaſt t der Kfingittage in Fraukfurt a. V
ſt Ueber 200 Wettk g werden ſich auf der Straße und auf deen betaligru Am Yſt naſynnſaganrgen kommen von 5 Uhr ar
(olgende Wettbewerbe zum Austrag: re ifahren, hin antſgeſtewenren 20-Kilometer-Straßenwett
fahren der Altersk 10-KilometerStraßenwettfahren, 2- KilometerStraßenwettfahren Jugend, 622000-Meter-Stafettenwettfahren un
100-Meter-Langſamfahren. Von nachmittags 3 Uhr an werden in
Frankfurter Stadion folgende Wettbewerbe ausgefahren: 1 Kilometettigem 5 Kilom. und 10 Kilom. auptklaſſe ſowie 3 Kilom. der Alters

dann ein Vierländerkampf Belgien Frankreich, öäu chland über 5 und 10 Kilometer. An freten gttvernerben
z ttfaßeepe ſind vorgeſehen: 10 Kilo meter- Rennen mitIometer ar n 24- oWer für Haupt- und Altersklaffe und 8-Kilometer-Wettfahren de
Altersklafſ uartieranmeldungen ſind ſpfort an Jakob üllenFrankfurt a. M. Wartburgſtr. 64, zu richten

Wettifahren mit Segelfahrzeugen am Strand.
e c

Eine bei uns kaum bekannte Fegrtgzt iſt das Fahren mit Se
zeugen, das ſich in den angelſächſiſchen Ländern großer Beliebtheit
erfreut. Unſer i l d zeigt eine Regatta mit Segelfahrzeugen.

O

BereinsmitteilungenDie Aufnahme in dieſe Rubrif erfolgt zu den mit den Arbeiter
ſportvereinen vereinbariten Preiſen.

Arbeiter-Samariter, Halle. Für die Kurfusteilnehmer heute a

Vereinsſoßaf des M. „Fportfust“ 07
Prüfung.

Arbeiter-Schützenbund, Ortsarnppe Halle. r den 10. MaAuße teuhhe Wir lederverſammiung in Hof. e

3232 88727
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